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aBctfjr fjat Surttanb «König Subtoig XIV. in feiner
legten Seit gemalt, Wenn er ifjn ber untergefjenben
Sonne bergtich. Ser glüdltdje griebenSabftbluß nadj
bem fpanifdjen @rbfoIge!rieg warf einen legten berflä--
renben Sajeiit auf granfreidj. @S tjatte fich erfüllt,
toaS Äönig Subtoig nadj J?arlS II. Sobe ju feinem
(Snfel gejagt: Vous etes Roy d'Espagne.

Slber luaS tjatte biefer JMeg nicht afleS gefoftet!
SaS Heer toar burdj jafjEofe mörberifdje Sdjladjten be=

ctnürt, bie größten ©enerale faft aEe geftorben. Sie
Sluflagen, bis auf's Sleußerfte crljoben, Jjatten bie befteuer=
fett klaffen an bett Settelftab gebradjt; eS gab ©egeit=
ben, ba bie Unterthanen fidj bon ©raS unb SBurjeln
nährten, in Höhlen lebten unb eher Shteren glidjen.
Sabin tote nie getoefen roaren bie Seiten, ba (Solbert
ein retdjeS granfreidj fjerborgejaubert tjatte. Ser Hof
War beröbet unb in SigDtterie berfunten. SBeldje Stauer
erft nodj in ber föniglidjen gamilie! 3n furjer Seif
waren ber Sauphin, beffen jwei Söhne, Schwiegertochter
unb gnfel geftorben. SllS ber jüngere Sauphin be=

ftattet Wurbe, fdjien eS, granfreid) Werbe ju ©rabe ge=

tragen. Sin fränfltdjeS Urenfelchen blieb aEein noch bem
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Taw und Malacrida
von

W. I. v. Wûttnen.

Wahr hat Burnand König Ludwig XIV. in feiner
letzten Zeit gemalt, wenn er ihn der untergehenden
Sonne verglich. Der glückliche Friedensabschluß nach
dem spanischen Erbfolgekrieg warf einen letzten verklärenden

Schein aus Frankreich. Es hatte sich erfüllt,
was König Ludwig nach Karls II. Tode zu seinem
Enkel gesagt: V«u8 êtss K«v d'LspäAns.

Aber was hatte dieser Krieg nicht alles gekostet!

Das Heer war durch zahllose mörderische Schlachten
decimili, die größten Generale fast alle gestorben. Die
Auflagen, bis auf's Aeußerste erhoben, hatten die besteuerten

Klassen an den Bettelstab gebracht; es gab Gegenden,

da die Unterthanen sich von Gras und Wurzeln
nährten, in Höhlen lebten und eher Thieren glichen.

Dahin wie nie gewesen waren die Zeiten, da Colbert
ein reiches Frankreich hervorgezaubert hatte. Der Hof
war verödet und in Bigotterie versunken. Welche Trauer
erst noch in der königlichen Familie! Iu kurzer Zeit
waren der Dauphin, dessen zwei Söhne, Schwiegertochter
und Enkel gestorben. Als der jüngere Dauphin
bestattet wurde, schien es, Frankreich werde zu Grabe
getragen. Ein kränkliches Urenkelchen blieb allein noch dem
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Sönig. ©letdj einer entblätterten Siehe anS grauer Sor=

jeit ftanb biefer ba. Riebt mehr wat eS ber bewun=

berte abgötttfdj berefjrte Hetrfcher. SBaS Ijatten afl' feine

Sriege, bte unbulbfame ©efinnung, ber er bis jum lefeten

Slthemjuge treu blieb, bem Sanbe gefrommt? SJtan

wünfdjte fein Unglüd, man Wünfdjte Rieberlagen, nur
bamit baS Softem ftd) anbere.

So Waren bie ©emütber geftimmt, als ber Söttig
ftarb. Sein Racbfolger jäljlte jwei Satire. „SBeije bem

Sanb, beß Sönig ein Sinb ift," mödjte man ausrufen.
SJtehr als je beburfte granfreidj eines fingen unb ber=

ftänbigen Regenten. Ser aber, bem nun bie Seitung
jufiel, war beS beworbenen Reffe, Herjog 5pt)tltpp ban
Orleans, ein getftretäjer, bielfeittg gebilbeter, tatentboller

Sopf, bet fdjranfenloS fetner tollen Saune unb ®enuß=

fudjt bte Sägel fdjießen ließ. Sr machte grieben mit
bem 5parlameute; er brach bte abfolute mtnifterteEe ©e=

Walt; an beS fdjroarjen SetettierS SteEe fam ber bistjer
fo angefochtene ßarbinal RoatEeS; ja ein Sbeil ber

©eiftltctjfett unb bie Sorbonne, gebrängt bon ben 3an=
feniften, badjten an eine Srennung bon Rom. Stoch

mehr: ber Regent räumt ber Ration baS Recht ein,

Wenn bte Sbttaftie erlöfdje, über bte Srone ju berfügen.
6S War wie baS erfte Slnpochen eineS neuen ©eifteS, baS

nidjt berftattben, jum SllleS jerfdjmetternben Stoß an=

fdjweEen fottte.
Sor SlEem erljeifdjte bte Sage augenblidlidje Sc=

fretung auS ber finaitjteEen Roffj. ©elb war fettteS

mefjr boriiattbett, bte (Mmtabmcit berpadjüt. Sie StaatS=

fdjulbentttel, nidjt rüdjatjlbar, würben auf bte Hälfte,
auf 1/i unb nodj roeniger fjerabgefefet. SJtan plünberte,
berfolgte, berfjaftete Saufenbe bott reidjen HattbelSteuten
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König. Gleich einer entblätterten Eiche aus grauer Vorzeit

stand dieser da. Nicht mehr war es der bewunderte

abgöttisch verehrte Herrscher. Was hatten all' feine

Kriege, die unduldsame Gesinnung, der er bis zum letzten

Athemzuge treu blieb, dem Lande gefrommt? Man
wünschte sein Unglück, man wünschte Niederlagen, nur
damit das System sich ändere.

So waren die Gemüther gestimmt, als der König
starb. Sein Nachfolger zählte zwei Jahre. „Wehe dem

Land, deß Köuig ein Kind ist," mochte man ausrufen.
Mehr als je bedurfte Frankreich eines klugen und
verständigen Regenten. Der aber, dem nun die Leitung
zufiel, war des verstorbenen Neffe, Herzog Philipp van
Orleans, ein geistreicher, vielseitig gebildeter, talentvoller
Kops, der schrankenlos seiner tollen Laune und Genußsucht

die Zügel schießen ließ. Er machte Frieden mit
dem Parlamente; er brach die absolute ministerielle
Gewalt; an des schwarzen Letelliers Stelle kam der bisher
so angefochtene Cardinal Noailles; ja ein Theil der

Geistlichkeit und die Sorbonne, gedrängt von den Jan-
senisten, dachten an eine Trennung vou Rom. Noch

mehr: der Regent räumt der Nation das Recht ein,

weun die Dynastie erlösche, über die Krone zu verfügen.
Es war wie das erste Anpochen eines neuen Geistes, das

nicht verstanden, zum Alles zerschmetternden Stoß
anschwellen sollte.

Vor Allem erheischte die Lage augenblickliche
Befreiung aus der finanziellen Noth. Geld war keines

mehr vorhanden, die Einnahmen verpachtet. Die
Staatsschuldentitel, nicht rückzahlbar, wurden auf die Hälfte,
auf und noch weniger herabgesetzt. Man plünderte,
verfolgte, verhaftete Taufende von reichen Handelsleuten
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unb 5pädjtern, richtete einige hin, aber ben meiften ge=

lang eS fich ioSjufaufen. ®S fruchtete afleS nicht biel.
Sie SluSgaben fonnten, jumat für baS Heer, bei ber

brotjenben Serwidlung' mit Spanien nicht befdjränft
Werben. SBaS ttjun?

Schon bor einiger Seit War eilt grember in granf=
reidj erfdjienen, ber erflärte, bte SRiüel jur Rettung auS
ben troftlofen Serhältniffen ju fennen. Sin Schotte

war eS, Sohn Saw mit Ramen, bertraut mit aflem

©elbwefen, ben Sopf boll bon Satjlen unb Entwürfen,
berwegeit Wie ein Slbenteurer, unb bon beftedjenbem

©eifte.

(Sr wies ben HerJog hin auf baS biet ärmere <Sng=

lattb, beffen georbneteS Sanffijftem ju aEen Seiten bei

nteberm SinSfuß fidjern SrebiteS genieße. Sine Sanf
bürfe Stofen im jefjnfadjeu Setrage beS borfjanbenen
SJtetaES ausgeben, uttb ba§ Unternehmen auf HanbelS=

©efeEfdjaften auSbehnenb, lehrte er Weiter, bafi auch

bereit Slctien einen bierfach größeren SBerttj etttljtelten. Ser
Herjog tjörte aufmerffam ju. SBie nun, Wenn eitt

Sanftnftttut mit einer HanbelSgefeEfchaft berbunben, bte

Regierung fie burd) Sritjetlung bon SJtonopolen lebenS--

fräftig madjen Würbe? SS müßte gelingen. SaS bon
bem Snftitut herausgegebene 5paptergetb fliege an äBertfj,
fliege tjöfjer als bie StaatSfdjeitte — unb bann fei eS

möglidj, bte StaatSfdjulb ju tilgen.

So glänjenb fdjien biefe SluSfidjt, fo überjeugenb
lauteten bee gremben glatte SBorte, baß ber Herjog ju=
fagte. Sie Sruber 5pariS, bisher anerfannt als bte tücfjtig=
ften ginanjmänner beS ReidjeS, mußten bie Hauptftabt
berlaffen.
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und Pächtern, richtete einige hin, aber den meisten
gelang es fich loszukaufen. Es fruchtete alles nicht viel.
Die Ausgaben konnten, zumal für das Heer, bei der

drohenden Verwicklung mit Spanien nicht beschränkt
werden. Was thun?

Schon vor einiger Zeit war ein Fremder in Frankreich

erschienen, der erklärte, die Mittel zur Rettung aus
den trostlosen Verhältnissen zu kennen. Ein Schotte
war es, John Law mit Namen, vertraut mit allem
Geldwesen, den Kopf voll von Zahlen und Entwürfen,
verwegen wie ein Abenteurer, und von bestechendem

Geiste.

Er wies den Herzog hin auf das viel ärmere
England, deffen geordnetes Banksystem zu allen Zeiten bei

niederm Zinsfuß sichern Credites genieße. Eine Bank
dürfe Noten im zehnfachen Betrage des vorhandenen
Metalls ausgeben, und das Unternehmen auf Handels-
Gefellschaften ausdehnend, lehrte er weiter, daß auch
deren Actien einen vierfach größeren Werth enthielten. Der
Herzog hörte aufmerksam zu. Wie nun, wenn ein

Bankinstitut mit einer Handelsgesellschaft verbunden, die

Regierung sie durch Ertheilung vvn Monopolen lebenskräftig

machen würde? Es müßte gelingen. Das von
dem Institut herausgegebene Papiergeld stiege an Werth,
stiege höher als die Staatsfcheinc — und dann sei es

möglich, die Staatsschuld zu tilgen.

So glänzend schien diefe Aussicht, so überzeugend
lauteten des Fremden Aatte Worte, daß der Herzog
zusagte. Die Brüder Paris, bisher anerkannt als die tüchtigsten

Finanzmänner des Reiches, mußten die Hauptstadt
verlassen.
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SaW grünbete eine Stftienbanf, bie ftdj burdj @e=

fchäfte getoöhnlidjer Slrt balb Sertrauen erwarb, fo baß
ber Regent fie jur StaatSbanf erhob. Sobann trat
eine ©efeflfdjaft in'S Seben, bte ben Hanbel nach Sa=

naba unb Souifiana übernahm. Slm SJttffiffippi gebaajte
Sam große Sabafpftanjungen anjulegen unb um beS ®e=

minus nidjt berluftig ju getjen, erfteigerte er baS Sabaf=

monopol. Sludj nadj ber anbern Hewifphäre richtete
bie ©efeflfebaft ihre Slide unb erfaufte bie Redjte ber

oftinbtfdjen Sompagnie; balb anferten ihre neuen Sdjiffe
audj am Sap unb in Senegambien.

RaftloS Warb Wetter gearbeitet, bie Umprägung ber

SJtünjen, bie ©etteralpadjt ber Steuern, bte Sertoaltung
ber Staatseinnahmen erftetgert, bie Sabl ber Slftien be=

ftänbig bermehrt. SS fdjien als ob afleS ©elbtoefen
granfreidjS in bte Sureaur ber großen ©efeflfdjaft ftröme,
bie fie in ben unfdjetnbaren Rues Vivienne unb Qtiin-
campoix errictjtet tjatte, tote baS Slut, baS noth)ben=

btgertoeife jum Her-5en ftteßt.
Ser Retter in ber Stoth berbiente eS, belohnt ju

luerben. Ser Hetjog ernannte itjn, nadjbem er bte Re=

ligion getoedjfett, jur fjödjften Stelle, jum Controleur
general.

Slber erft ber Slnfang toar gemadjt. Sie Slctien

füllten ein wichtigerer gactor werben.

Setdjt War eS, fte füttftttdj fjoljer fteigen ju laffen.
SaW faufte felbft Slftien ju fjoljem greife jurüd. SBenn

er eS that, bann war eS ber befte SeWeiS für ihren

SBerth; Wer fonnte, tijat i^m nach. Sei neuen Smiffio=
nen bürften nur Soldje Slctien erwerben, bie einen Ster=

tef beS SetrageS in alten Slctien befaßen. SJtan trach=

tete nach alten, um neue ju befommen. Ungeheure
Summen gingen ein.
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Law gründete eine Aktienbank, die sich durch
Geschäfte gewöhnlicher Art bald Vertrauen erwarb, fo daß
der Regent sie zur Staatsbank erhob. Sodann trat
eine Gefellschaft in's Leben, die den Handel nach
Canada und Louisiana übernahm. Am Mississippi gedachte
Law große Tabakpflanzungen anzulegen und um des

Gewinns nicht verlustig zu gehen, ersteigerte er das
Tabakmonopol. Auch nach der andern Hemisphäre richtete
die Gesellschaft ihre Blicke und erkaufte die Rechte der

ostindischen Compagnie; bald ankerten ihre neuen Schiffe
auch am Cap und in Senegambien.

Rastlos ward weiter gearbeitet, die UmPrägung der

Münzen, die Generalpacht der Steuern, die Verwaltung
der Staatseinnahmen ersteigert, die Zahl der Aktien
beständig vermehrt. Es fchien als ob alles Geldwesen

Frankreichs in die Büreaux der großen Gesellschaft ströme,
die sie in den unscheinbaren liu«« Vivisui,« uud lZnin-
oäinpoix errichtet hatte, wie das Blut, das
nothwendigerweife zum Herzen fließt.

Der Retter in der Noth verdiente es, belohnt zu
werden. Der Herzog ernannte ihn, nachdem er die

Religion gewechselt, zur höchsten Stelle, zum Oantroisur
ßsnörgl.

Aber erst der Anfang war gemacht. Die Actien

sollten ein wichtigerer Factor werden.

Leicht war es, sie künstlich höher steigen zu lassen.

Law kaufte felbst Aktien zu hohem Preise zurück. Wenn
er es that, dann war es der beste Beweis sür ihren

Werth; wer konnte, that ihm nach. Bei neuen Emissionen

durften nur Solche Actien erwerben, die einen Viertel

des Betrages in alten Actien besaßen. Man trachtete

nach alten, um neue zu bekommen. Ungeheure

Summen gingen ein.
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Stun ging SaW einen Sdjritt weiter. Sr lieh bem

Staate ©elb, 1200 SJtilttonen, unb ju einem fo niebern

SinSfuß, baß er feine ältertt Schulbtitel abjagen fonnte.
SS war ein empfinblicher Schlag für bte auSlänbtfdjen
©laubiger, bte itjre Satletjen fictjer gewännt f)atten.
Slber nun warb audj noch berfügt, baß fein SJtetaE auS

granfreidj ausgeführt luerben bürfe; Wollten fie bejafjlt
fein, fo blieb ifjuen nidjtS übrig, als SJtt)fiffippt=Rctien
anjunefjmen. HoEanb, Snglanb, ©enua faijen fidj ba=

burdj mit Ijineiitgejogeu, uttb öffneten gejwungenerwetfe
itjrett ©elbmarft ben neuen franjöfifdjen SBerthen. Srft
redjt fliegen biefe: bie Slctien bon 500 S. galten balb

1000, 5000, 10 000 ja 20 000 SibreS.

SaS Sßapicr toar gefttdjter als Silber unb ©olb,
biefe fdjietteit faft entbehrlich; wenn nur ber gürft fie
habe, meinte Saw, fei eS genug, 5prtbate tonnen fictj mit
5papiergelb betjelfen. So befagte ein Sbict: Seiner barf
in feinem Haufe mehr ©olb unb Silber haben als im
SBertlje bon 500 granfen bei Strafe ber StaatSber=

bredjen.

SBeldje Sewegung ging min erft loS; »eiche Un=

maffe bon SbelmetaE ftrömte in bte Saffen ber Sanf
unb beS Regenten, ber ftdj foldje SJtaßregelu wohl ge=

faEen ließ. Um fo mehr toarf man fich auf bte Slctien,
beren Sefife aEeS jeitlidje Hcit ju berbürgen fdjien.
©anje Säge bon SJtettfajen toanberten in bte flehte

©äffe, Seute ju guß, ju Roß unb SBagen, Slrme bie

teidj, unb Reidje bie nodj rettfjer 'roerben IboEtett, H°he
unb Ricbrige, gürften bon ©eblüt unb 5prälaten, Het=

joginnen unb 5prtnjeffinnen. SBenn um 9 Uhr ber

Schalter fidj öffnete, ftanb fdjon eine lange Reihe ba.

SS mar ein ©ebränge, baß man ju erftiden brotjte, ein
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Nun ging Law einen Schritt iveiter. Er lieh dem

Staate Geld, 1200 Millionen, uud zu einem fo niedern

Zinsfuß, daß er seine ältern Schuldtitel abzahlen konnte.

Es war ein empfindlicher Schlag für die ausländischen

Gläubiger, die ihre Darlehen sicher gewähnt hatten.
Aber nun ward auch noch verfügt, daß kein Metall aus

Frankreich ausgeführt werden dürfe; wollten sie bezahlt
sein, fo blieb ihnen nichts übrig, als Mifsisstppi-Actien
anzunehmen. Holland, England, Genua saheu sich

dadurch mit hineingezogen, und öffueten gezwungenerweife

ihren Geldmarkt den neueu französischen Werthen. Erst
recht stiegen diese: die Actien von 500 L. galten bald

1000, 5000, 10 000 ja 20 000 Livres.
Das Papier war gesuchter als Silber und Gold,

diesc schienen fast entbehrlich; wenn nur der Fürst sie

habe, meinte Law, sei es genug, Private könueu fich mit
Papiergeld behelfen. So besagte ein Edict: Keiner darf
in seinem Haufe mehr Gold und Silber haben als im
Werthe vou 500 Franken bei Strafe der Staatsverbrechen.

Welche Bewegung ging mm erst los; welche

Unmasse von Edelmetall strömte iu die Kassen der Bank
und des Regenten, der sich solche Maßregeln wohl ge-

salleu ließ. Um so mehr warf man sich auf die Actien,
deren Besitz alles zeitliche Heil zu verbürgen fchieu.

Ganze Züge von Meuschen wanderten iu die kleine

Gasse, Leute zu Fuß, zu Roß und Wagen, Arme die

reich, und Reiche die noch reicher werden wollten, Hohe
und Niedrige, Fürsten von Geblüt und Prälaten,
Herzoginnen und Prinzessinnen. Wenu um 9 Uhr der

Schalter sich öffnete, stand fchon eine lange Reihe da.

Es war ein Gedränge, daß man zu ersticken drohte, ein
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toller SBtrbel, ein Strubel, in ben man fidj ftürjte, ge=

fagt bom berfluajten Hunger nadj Retchfhum. Uttb Saw

fdjürte immerfort baS unheimliche geuer burdj neue

Smiffionen bon 5papiergelb, beren Setrag, mehr als 2

SJtttliarben, nur itjm unb wenigen Sigenten befannt War.
Seiner wollte jurüdbleiben, ba ja ber ©eroinn fo ftdjer
roar. Stoet rnljige SJtänner, befonnene Senter, Sa SJtothe

unb ber Slbbe Serraffott, lacfjtett über ben SBaljttfinn
beä SolfeS; nach Surjem begegneten fie ftdj auf bem

©ange jur Sauf. Sie Speculattott nahm eine fo große

SluSbetjmmg an, bafi matt in roenigen Stunben ftetfe
reidj roerben fonnte. Hiet roar eS ein Herjog, ber Hun=
berttaufenbe geroann, bort ein Scbtenter, ber als Hett
jurüdfefjrte, fictj aber in alter ©eroofjnljett noch auf ben

Sutfdjcrfife fchiuang; ber Umfat; nahm fo ju, baf) bie

©efdjäfte in bett nädjften SBtrthfdjaften unb auf ber

©äffe, in jebem SBinfel, in Seilern unb auf Sädjern
abgemacht tourben, bafi ein Srüppet, ber bei bent 9Jtan=

gel an Sdjreib=5pulten fetnett Sudel barbot, in Surjem
biete Saufenbe geroann, anbere burdj SJtietfjen bon Sinte
unb 33apier, geber unb SIeifttft reich würben. Ser SurS
ftteg berart, bafi ex an bett Snbett ber Straßen ber=

fdjteben war. Seine geier, fein gefttag lourbe mefjr
ijettig getjalten. Son aEen Seiten ftrömten Unternefj=

mungSlufttge unb Slbenteurer herbei, ihr ©lud ju ber=

fudjen. SJtonate borauS Waren tn Sorbeauj, SJtarfeille,

Srüffel bie Jjßoften befteflt. Um 500 000 Seelen nahm bte

Sebölferuttg ju. Sie fremben 5potentaten, bte nicht felbft
an biefer Sörfe fpielen tonnten, fanbten im geheimen

itjre Sigenten nach 5pariS. SBem baS &IM uidjt ent=

gegen fam, ber woEte eS erjwtngeu. Sin bornefjmer
HoEänber ließ eS fidj beitommen, in berblenbeter ©ter
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toller Wirbel, ein Strudel, in den man fich stürzte,
gejagt vom verfluchten Hunger nach Reichthum. Und Law
schürte inlmerfort das unheimliche Feuer durch neue

Emissionen von Papiergeld, deren Betrag, mehr als 2

Milliarden, nur ihm und wenigen Agenten bekannt war.
Keiner wollte zurückbleiben, da ja der Gewinn so sicher

war. Zwei ruhige Männer, besonnene Denker, La Mothe
und der Abb« Terrasfon, lachten über den Wahnsinn
des Volkes; nach Kurzem begegneten sie sich auf dem

Gange zur Bank. Die Speculation nahm eine so große

Ausdehnung an, daß man in wenigen Stunden steinreich

werden konnte. Hier war es ein Herzog, der

Hunderttaufende gewann, dort ein Bedienter, der als Herr
zurückkehrte, sich aber in alter Gewohnheit noch auf den

Kutschersitz schwang; der Umsatz nahm so zu, daß die

Geschäfte in den nächsten Wirthschaften und auf der

Gasse, in jedem Winkel, in Kellern und aus Dächern
abgemacht wurden, daß ein Krüppel, der bei dem Mangel

an Schreib-Pulten seineu Buckel darbot, in Kurzem
viele Tausende gewann, andere durch Miethen von Tinte
und Papier, Feder und Bleistift reich wurden. Der Curs
stieg derart, daß er an den Enden der Straßen
verschieden war. Keine Feier, kein Festtag wurde mehr
heilig gehalten. Von allen Seiten strömten
Unternehmungslustige und Abenteurer herbei, ihr Glück zu
versuchen. Monate voraus wareu in Bordeaux, Marseille,
Brüssel die Posten bestellt. Um 5«0«00 Seelen nahm die

Bevölkerung zu. Die fremden Potentaten, die nicht selbst

an dieser Börse spielen konnten, sandten im geheimen

ihre Agenten nach Paris. Wem das Glück nicht
entgegen kam, der wollte es erzwingen. Ein vornehmer
Holländer ließ es sich beikommen, in verblendeter Gier
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am beEidjten Sage einen Slgioteur ju ermorben, um
feiner ©elbtafdje Ijabbaft ju werben. RidjtS half bie

gürfprache fetner Serwanbten, bteler hoher 5prtnjen, er

mußte bie unüberlegte Shat mit bem Sobe am Rab

büßen. So wax bie ehemals fo fülle ©äffe ju einer

wahren ©elbhölle geworben.
Unb in ber Stabt welcher SuruS! SJtan trug nur

baS Schönfte, bebedte ftdj mit SriEanten; bte feinften
SJtagajtne waren auSgefauft. Sn ber gaftenjett aß man
mehr gleifdj als im Sarnebal. SS war ein Wah=

rer Slbgrunb bott Sergnügen; nichts als gefte, SäEe,

Sl)eater. Unb babei weldje Sntftttltdjung! ©roße unb
Steine aEe fdjienen in biefem Saunte! ju ©runbe ju geben.

Sa bom SJttffiffippt immer beffere Radjridjten fa--

nten, bilbeten fidj neue ©efellfdjaften, bie in Serbinbung
mit ber großen Sompagnie traten unb Solottien grün=
beten. Sine foldje warb 800 arme gamilien nadj
Souifiana, meift Seutfdje, Sdjweijer unb Staltenet, unb
bte Sebingungen lauteten fo borthetlhaft, baß nod) mehr

fdjweijerifdje Uhrenmaajer ftdj melbeten.
SineS SageS erfdjien eine Singeborne, bie als

Sönigin bom SJtiffouri hoch gefeiert wurbe. Sie jagte
ben HMeh im ^°ig be Soulogne, fie tanjte im Sheater,

fie ließ ftch in Stotre=Same taufen unb mit einem ge=

luiffen SuboiS trauen, beffen fie fid) nadj ihrer Heiwfehr
allerbingS balb Wieber entlebigte.

SJtandj SJttßtrauifdjer mußte ftdj fagen, baß feine

Sorfidjt übertrieben gewefen, unb bereute feine Sntüd=
fjaltung. So fcherjfe man

Fontaine de jouvence, heureux Mississippi,
Tu fais un esprit sain, du plus acariätre,
Le groin le plus affreux est par toi recrepi,
Tu peux mSme adoucir l'humeur d'une marätre.
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am hellichten Tage einen Agioteur zu ermorden, um
seiner Geldtasche habhaft zu werden. Nichts half die

Fürsprache feiner Verwandten, vieler hoher Prinzen, er

mußte die unüberlegte That mit dem Tode am Rad

büßen. So war die ehemals so stille Gasse zu einer

wahren Geldhölle geworden.
Und in der Stadt welcher Luzus! Man trug nur

das Schönste, bedeckte sich mit Brillanten; die feinsten

Magazine waren ausgekauft. Iu der Fastenzeit aß man
mehr Fleisch als im Carneval. Es war ein wahrer

Abgrund von Vergnügen; nichts als Feste, Bälle,
Theater. Und dabei welche Entsittlichung! Große und
Kleine alle schienen in diesem Taumel zu Grunde zu gehen.

Da vom Mississippi immer bessere Nachrichten

kamen, bildeten sich neue Gesellschaften, die in Verbindung
mit der großen Compagnie traten und Kolonien
gründeten. Eine folche warb 800 arme Familien nach

Louisiana, meist Deutsche, Schweizer und Italiener, und
die Bedingungen lauteten so vortheilhaft, daß noch mehr
schweizerische Uhrenmacher sich meldeten.

Eines Tages erschien eine Eingeborne, die als
Königin vom Missouri hoch gefeiert wurde. Sie jagte
den Hirsch im Bois de Boulogne, sie tanzte im Theater,
sie ließ stch in Notre-Dame taufen und mit einem

gewissen Dubois trauen, dessen sie sich nach ihrer Heimkehr

allerdings bald Ivieder entledigte.
Manch Mißtrauischer mußte sich sagen, daß seine

Vorsicht übertrieben gewesen, und bereute seine

Zurückhaltung. So scherzte man
?«ntslus cle jc>uv«!U',s, Ksursux Wssissippi,
Irr tsis uri esprit ssiri, àu plus acariâtre,
lis groin le ptus stirsux est psr toi reerèpi,
?u psux insure sàoueir I'durllsur à'uns lusrstre.
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Set Hett ber Sage roar SaW. Sr Bebadjte bie

5prtnjen, feine frührat ©öntter, als ob er ber ihrige ge=

worben wäre uttb ftreute über fie feinen ©olbregcn auS.

gutjr er in feinem SBagen, faß er tn feinem Stenter, er=

fdjten er in ©efeflfdjaft, fo warb er beftürmt. SJtäntter
unb SBeiber erflettertett beu SBagen, bradjen genfter uttb
unb Stjürett ein, befettigtett bie Steiter, ftiegen auf baS

Sadj, glitten im Samin herunter. Su Huberten wur=
bett ihm Stttfdjrtfteit, in 5poefie unb Sßrofa, jugeftcEt.

Uttermübltdj bcrfolgtc er feine Siele, bie nadj
fjöfjcrein als bloßem ©clbgi-Jutttne gingen. SaS gteber,
baS alle ergriffen, half, ein neues SJtoment jeitigeit.

Ser Regent toar tu mancher SJtaßregel bom 5parlament
gehemmt loorben. Ungläubig, Unheil bermuttjettb loiber=

ftrebte eS beut giitanjmtittfter. SBie ram, Wenn ber Regent
beu SBiberftaub bradj, loettn et* alle Stellen, bte üjre Sn=
l)aber ja bejatjlt Ijattett, jurüdfaufte? Oft tjatte ber Sönig
eS gewünfdjt, bodj war eS unterblieben, well baS ©elb
gefetjtt hatte. Stun loar eS borfjanbeit. SBie mußte
eine foldje SJtaßregel bte fürftlidje SJtadjt fteigern! SaS
wußte 8alu feinem Herrn auf baS Sefte ju unterbreiten.
SS fehlte nidjt biel, fo fjätte ber Herjog baS Sbtct untcr=

jetdjnet, baS bie 5parIamentSrätl)c entfefeett füllte. Sa,
im leiden Slttgeitbltd ließ fictj fein beiuegüdjer Sinn ba=

bon afjljaften. Sa feine Samte fdjlug berart um, baß
SaW in ©efatjr gerieth, entlaffen ju toerben. Schon
warb ber Sefebl ju feiner Serhaftmtg gegeben.

Seinen getnbett waren bie SJtängel beS StjftemS
nidjt berborgeu geblieben. Seit benettamfdjen ©efanbten
Siepolo unb goScarttti iuar eS längft aufgefallen, baß
niemanb ttadjgcfudjt tjatte, wotjer Salu baS ©elb natjtu,
bie Slctien auf fo fjotjent guße ju Ijaltett. Slber nicht nur
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Der Herr der Lage war Law. Er bedachte die

Prinzen, seine frühern Gönner, als ob er der ihrige
geworden wäre und streute über sie seinen Goldregen aus.
Fuhr er iu seinem Wagen, saß er in seinem Zimmer,
erschien er in Gesellschaft, so ward er bestürmt. Männer
und Weibcr erkletterten den Wagen, brachen Fenster und
und Thüren ein, beseitigten die Diener, stiegen auf das

Dach, glitten im Kamin herunter. Zu Hunderten wurden

ihm Bittschriften, iu Poesie und Prosa, zugestellt.
Unermüdlich verfolgte er seine Ziele, die nach

höherem als bloßem Geldgewinne gingen. Das Fieber,
das alle ergriffen, half, ein neues Moment zeitigen.

Der Regent war in mancher Maßregel vom Parlament
gehemmt worden. Ungläubig, Unheil vermuthend widerstrebte

es dem Finanzminister. Wie nun, wenn der Regent
den Widerstand brach, wenn er alle Stellen, die ihre
Inhaber ja bezahlt hatten, zurückkaufte? Oft hatte der König
es gewünscht, doch war es unterblieben, weil das Geld

gefehlt hatte. Nun war cs vorhanden. Wie mußte
eine folche Maßregel die fürstliche Macht steigern! Das
wußte Law seinem Herrn auf das Beste zu unterbreiten.
Es fehlte uicht vici, so hätte dcr Herzog das Edict
unterzeichnet, das die Parlamentsräthe entsetzen sollte. Da,
im letzten Augenblick ließ sich sein beweglicher Sinn
davon abhalten. Ja seine Laune schlug derart um, daß
Law in Gefahr gerieth, entlassen zü werden. Schon
ward dcr Befehl zu feiner Verhaftung gegeben.

Seinen Feinden waren die Mängel des Systems
nicht verborgen geblieben. Deu venetianischen Gefandten
Tievolo und Foscarini war es längst aufgefallen, daß
niemand nachgesucht hatte, woher Law das Geld nahm,
die Actien auf so hohem Fuße zu halten. Aber nicht nur
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baS ©efühl, baß eS am feften ©runbe mangle, erregte
Sebenfen. Sei ber junehmenben Seltenheit haaren ©el=
beS warb ber Serfetjr gehemmt, bte SBaaren ftiegen ju
SBucherpreifen; btelerortS entließ man bte Slrbeiter. Sn
eütbrtngenben SBorten legte baS 5parlament foldjeS bem

jungen Sönige bar. SBarnenb erl)ob in fetner Serban=

nung ber Sanjler Sagueffau feine Stimme. 3a be=

rettS auf baS Stjeater wagten ftch Stoeifel uttb Spott:
Ser franfe Hatlequm berfdjmäht bte berorbneten SJtittel
uub bedangt nadj „SljaffelaS". SJtußte eS nidjt auaj auf=

faEett, baß ber gehaßte SJtantt fein ©elb in fietjerm
©runb unb Soben anlegte, baß er eine Reihe ber fdjöit=
ften Sdjlöffer fein Sigett nannte?

Rodj wußte er ftd) ju halten. Sener alte Solbat,
ber bte SBunber, bte man bott Souifiana crjäljlte, 3Jtäfjr=
eben nannte, berfdjtoaitb in ber Saftitle. Ser Her=

jog gab roieberum ben Sittflufteruttgett beS feffclttbeit
SJthüfterS ©ehör. Uttb tjatte im ©runbe biefer ihm
nicht bte SJtittel gegeben, Spitäler, wie baS Hotel Steu

ju bauen, unb all feinen Sergnügen ju leben? SBie

jaubertjaft ftrahlte ber Siamant ihm entgegen, ber

„Regent", ben ihm Saw berfdjafft!
Slllein bte Stjatfadje ließ fid) nidjt leugnen, baß

baS Softem Wanfte unb unhetlboEe Seiten ju jeigen
begann. SS ging fo biel SJtetallgelb auS bem Sanbe,
baß baS 5papier ju bem nodj borljanbenen in feinem

Serljältniffe ftanb. Hiet unb bort JooEte man über=

baupt nid)tS babon wtffett. Seine geringere Stabt als
Sbon Weigerte ftdj, eS anjunefjmen. Sw SluSlanb Wurbe
eS berboten.

SS brättgte fidj bem Sahlettfünftler unb feinem
leichtlebigen Hettn gebietertfdj bte gorberung auf, einem
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das Gefühl, daß es am festen Grunde mangle, erregte
Bedenken. Bei der zunehmenden Seltenheit baaren Geldes

ward der Verkehr gehemmt, die Waaren stiegen zu
Wucherpreisen; vielerorts entließ man die Arbeiter. Jn
eindringenden Worten legte das Parlament solches dem

jungen Könige dar. Warnend erhob in seiner Verbannung

der Kanzler Daguesfau feine Stimme. Ja
bereits auf das Theater wagten sich Zweifel und Spott:
Der kranke Harlequin verschmäht die verordneten Mittel
und verlangt nach „Chasfelas". Mußte es uicht auch

auffallen, daß der gehaßte Manu scin Geld in sicherm

Grund und Boden anlegte, daß er eine Reihe der schönsten

Schlösser fem Eigen nannte?
Noch wußte er sich zu halten. Jener alte Soldat,

der die Wunder, die man vvn Louisiana erzählte, Mährchen

nannte, verschwand in der Bastille. Der Herzog

gab wiederum deu Einftüsterungen des fesselnden

Ministers Gehör. Und hatte im Grunde diefer ihm
nicht die Mittel gegeben, Spitäler, wie das Hotel Dieu

zu bauen, und all seinen Vergnügen zu leben? Wic
zauberhaft strahlte der Diamant ihm entgegen, der

„Regent", den ihm Law verschafft!
Allein die Thatfache ließ sich nicht leugnen, daß

das System wankte und unheilvolle Seiten zu zeigen

begann. Es ging so viel Metallgeld aus dem Lande,
daß das Papier zu dem noch vorhandenen iu keinem

Verhältnisse stand. Hier und dort wollte mau
überhaupt nichts davon wissen. Keine geringere Stadt als
Lyon weigerte sich, es anzunehmen. Im Ausland wurde
es verboten.

Es drängte sich dem Zahlenkünstler und seinem

leichtlebigen Herrn gebieterisch die Forderung auf, einem
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plötzlichen Sinfen ber SBerthe borjubeugen. Sie moch=

ten felbft fühlen, baf) bie SJtafchme täglich tljrett Sienft
berfagett fonnte. So icoEten fie ein gelbtffeS ©letch=

geiütdjt jwifdjen SJtetall unb 5papier tjerffeEen. Sin
(ibtet beS Regenten beifügte am 21. SJtai 1720 bie aE=

mäfjlige Rüdfütjrung beS SlcttertpretfeS auf ihren 3tomt=

nalroertfj uttb eine jettlidje Sefdjräufmtg ber Slnnatjme
ber Sanfjebbel an ben öffentlidjen Saffen. Slber wie

hatten fte fictj berredjttet: SBaS Caro nadj feiner 3Jtei=

uung tjatte helfen follen, tourbe fein Unglüd, fein Sturj.
Sort ber Regierung felbft loar jefet baS Stjftem miß=

billigt, bie Slctien uub Stofen nur nadj tfjrem Renn=

werftje gefchäfjt. So fam, was fommeit mußte, ihr
Stufen foitbergleid)en. fiebermann glaubte, lote früher
baS ©tüd in Hänben jtt haben, fo nun, bem Slrabe

ju herfallen. SBeg alfo mit bem UttglüdSpapter! SBaS

tjaff eS, ba§ Sbict ju loiberrufen? SaS SJtißtrauen hatte

ju tief SBurjel gefaßt unb bebnte fidj weiter unb toeiter

auS. Sie ©lode ber Rue Quincampoix fanb man
eineS SageS fdjwarj berljängt, als ob ba baS ©rab aEeS

gewonnenen ©uteS fei. —
Se uub jc haben große ©ebanfen guter uttb fdßrn-

mer Slrt bon granfreidj auS wie eine SBeEe bte Radj=
barlärtber überfluthet. Sludj roaS Caiu erfonnett, mußte
fie berühren. Stidjt nur, baß man materiell tljetlnatjm.
Rein, ber ©ebanfe rourbe wiebcrgeboren. SJtit fupfernen
Seichen tjatte ber Schwebe ©örj eine glofie fjergefteEt.
SBie tonnte ba Snglanb jurüdbletben

Sludj ba bilbete fidj eine HanbelSgefellfdjaft, bie

nadj bemfelben Stjftem Slctien über Slctien cmttttrte.

Stefe fog. Sübfeecompagnte beteiligte fich au berfdjte=
benen Unternehmungen, am SJtofjrenhaubel in Slmerifa,
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plötzlichen Sinken der Werthe vorzubeugen. Sie mochten

felbst fühlen, daß die Maschine täglich ihren Dienst
versagen konnte. So wollten sie ein gewisses

Gleichgewicht zwischen Metall und Papier herstellen. Ein
Edict des Regenten verfügte am 21. Mai 172« die all-
mählige Rückführung des Actienpreises auf ihren
Nominalwerth und eine zeitliche Beschränkung der Annahme
der Bankzeddel an den öffentlichen Cassen. Aber wie

hatten sie fich verrechnet: Was Law nach feiner
Meinung hätte helfen sotten, wurde sein Unglück, fem Sturz.
Bon der Regierung selbst war jetzt das System
mißbilligt, die Actien uud Noten nur nach ihrem
Nennwerthe geschätzt. So kam, was kommen mußte, ihr
Sinken svndergleichen. Jedermann glaubte, wie früher
das Glück in Händeu zu haben, so nun, dem Elende

zu verfallen. Weg also mit dem Unglückspapier! Was
half es, das Edict zu widerrufen? Das Mißtrauen hatte

zu tief Wurzel gefaßt und dehnte sich weiter und weiter

aus. Die Glocke der liu« (Zuincnmpoix fand man
eines Tages schwarz verhängt, als ob da das Grab alles

gewonnenen Gutes fei. —
Je und je haben große Gedanken guter und schlimmer

Art von Frankreich aus wie eine Welle die

Nachbarländer überfluthet. Auch was Law ersonnen, mußte
sie berühren. Nicht nur, daß man materiell theilnahm.
Nein, der Gedanke wurde wiedergeboren. Mit kupferneu
Zeichen hatte der Schwede Görz eine Flotte hergestellt.
Wie konnte da England zurückbleiben?

Auch da bildete sich eine Handelsgesellschaft, die

nach demselben System Actien über Actien cmittirte.
Diese sog. Südseecompagnie betheiligte sich an verschiedenen

Unternehmungen, am Mohrenhandel in Amerika,
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am SBaEfifdjfang im fjö'hen Storben. Sodj war ber

Srtrag geringer, als bte Sirectoren gefjofft unb fo fanben

fie ben Sdjmuggel in bert amerifantfdjen 5probtnjett
Spaniens weit lohnettber. Um iljn uttgeftört in bem

ttötfjigen SJtaßftabe ju betreiben, entridjteten fie bett 3Jti=

niftern beS fatbolifdjen SönigS geiotffe Summen, foge=

nannte SorruptionSgelber, berfutjren aber mit bem ©e=

Wtnn berart, baß nur noch bie ettglifdjen SJttnifter ba=

bon etwaS bernabmen. Sie Slcttonäre erfuhren unb
erhielten nidjtS. Slber matt madjte nidjt loettig Särm
unb bie übertrieben hohen Sibibenbett lodtett, wie in
granfreidj, Saufenbe an. Siele ließen ftdj herführen, ihre
Staatstitel bon 800 S' St. gegen Sübfeeactien bott
100 rt umjutaufdjen. Sie ©efeflfdjaft, baburdj auf's
Reue mit ©etb berfeben, ftanb höher ba, unb fo ficher
bie StaatSpapiere gewefen, man jog itjnen jene Slctien

bor. Shr Steigen fiel im SluStanbe um fo loemger auf,
als afle, wie ein Sanfter fagte, bte ©roßen beS Reiches,
bie 5parlamentSmitglteber, bie Saufmanufdjaft, ftdj auf
ben Suber=gonbS gleich als auf ein fjetjlfamiueS SJtanna

begierig geworfen Ijatten. Sie Slctien ftanben auf 1000,
man hoffte fie auf 1500 fteigen ju fehen.

Sn ber Schiuetj berfolgte man biefe Sorgänge mit
um fo größerer Slufuterffamfeit, als fjter biet ©elb bor=
hänben War. Sahr für Safjr fonnte ber bernifdjen
Sedelmeifter eine Sermehruttg beS StaatSfdjafecS ber=

jeitbnen. SJtan tjatte bie Srridjtung einer obrtgfetttttfiett
Sanf, einer Staatsbank in Srwägung gejogen, bett ©e=

banfen aber Wieber aufgegeben. Set bem borhartbenen

Sebürfttiß fonnte ein 5pribatuuternetjmen mit jiemlicher
Stdjerheit auf Srfolg jählen. Sw Sabre 1701 hatten
mehrere Serner ein foldjeS SBedjfelfjauS gegrünbet. SticlauS
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am Wallsischfang im hohen Norden. Doch war der

Ertrag geringer, als die Directoren gehofft und so fanden

sie den Schmuggel in deu amerikanischen Provinzen
Spaniens weit lohnender. Uni ihn ungestört in dem

nöthigen Maßstabe zu betreiben, entrichteten sie den

Ministern des katholischen Königs gewisse Summen,
sogenannte Corruptionsgelder, verfuhren aber mit dem

Gewinn derart, daß nur noch die englischen Minister
davon etwas vernahmen. Die Actionäre erfuhren und

erhielten nichts. Aber man machte nicht wenig Lärm
und die übertrieben, hohen Dividenden lockten, wie in
Frankreich, Taufende an. Viele ließen fich verführen, ihre
Staatstitel von 800 T St. gegen Südfeeactieu von
100 T umzutauschen. Die Gesellschaft, dadurch auf's
Neue mit Geld versehen, stand höher da, und fo sicher

die Staatspapiere gewesen, man zog ihnen jene Actien
vor. Ihr Steigen siel im Auslande uni so weniger auf,
als alle, wie ein Bankier sagte, die Großen des Reiches,
die Parlamentsmitglieder, die Kaufmannschaft, sich auf
den Suder-Fonds gleich als auf eiu heylsammes Manna
begierig geworfen hatten. Die Actien standen aus 1V00,
man hoffte sie auf 1500 steigen zu scheu.

Jn der Schweiz verfolgte man diese Vorgänge mit
um so größerer Aufmerksamkeit, als hier viel Geld
vorhanden war. Jahr für Jahr konnte der bernischen
Seckelmeister eine Vermehrung des Staatsschatzes
verzeichnen. Man hatte die Errichtung einer obrigkeitlichen
Bank, einer Staatsbank, in Erwägung gezogen, den
Gedanken aber wieder aufgegeben. Bei dem vorhandenen
Bedürfniß konnte ein Privatunternehmen mit ziemlicher
Sicherheit auf Erfolg zählen. Im Jahre 1701 hatten
mehrere Berner ein solches Wechselhaus gegründet. Niclaus
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SJcalacriba gab ber girma ben Stamen. Shetlhabcr toaren
Herr ©abriel grifdjing bon Rümlittgen, beS Schultheißen
Sohn, Herr Sigmunb SBeiß bon SJtoltettS, Hett Smanuel
Stetger bon Saletjre unb Herr gricbrtdj bon SBattenwol
bon SJtotttmtrail. Sie eigene Ueberjeugung höher aäjteitb
als bte Shrett ÜjreS StanbeS, ijatten fte fidj geweigert,
ben StffoctattottSeiö ju ber helbetifdjett Sonfeffion ju
leiften unb bamit ber öffentlidjen Sattfbaljn entfagt. Um
nidjt unttjätig ju Bleiben, fdjloffett fie fictj SJtatacriba

an. Sljt Unternehmen fanb fofdjett Sufptudj, baß es

nidjt nur balb gefiebert toar, fonbern baß Sebermamt für
fein ©elb nur bort Sicherheit ju finben glaubte. Sttdjt
nur alle StanbeSglieber, ber Schultheiß boratt, ber=

trauten tfjnen ihr ©elb, auaj jahtreidje Stenftboteit
unb Sagelötjuer legten bort ihre Srjparniffe an. StS

jum Snbe beS ©efajäftS tjatte bie Sauf ait „Sinfen
700 000 gr. berabfolgt, eine Summe, bte gewiß att=

fctjnltdj war. Snt Sahre 1713 tjatte fie tttctjt metjr afS

150,000 Sfjaler in gratifretctj liegen, gerttere Sferäge
wollte fie nidjt meljr bortljin werfen: „weilen biefeS Reidj
üielen befdjwärlichen uub berbrteßltdjeit Seräitbcruttgen
unb Rebolittioneu auSgefefet ift", famen aber burdj Sor=

gange bcrfdjtebeiter Slrt bodj baju, bte boppette Summe
tu granfreidj auSfteljen ju fjaben. SllS nun bte SJtifftfftppi--
Slctiett auf ben SJtarft fameit, jauberten fte folcbe ju
laufen; bodj wie ber Regent bte Sanf SatoS jur föntg=
lidjen Sauf erfjob uttb baS StaatSirttereffe ganj mit iljr
beridjmolj, ba wollten fie nidjt hinter betten jurüdftetjett,
bte fo große gortutteit gemacht unb fie waren fo glüdlidj,
tu nidjt langer Seit 400 000 grauten ju gerotttnen.

Sie Stegierung bürfte bei bett Summen, über bte

fie ju berfügen tjatte, nur mit größter Sorfidjt über bie

Slnlage eine Sntfdjetbuttg treffen.
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Malacrida gab dcr Firma den Namen. Theilhaber waren
Herr Gabriel Frisching von Rümlingen, des Schultheißen
Sohn, Herr Sigmund Weiß von Mollens, Herr Emanuel
Steiger von Valeyre und Herr Friedrich vou Wattenwyl
von Montmirail. Die eigene Ueberzeugung höher achtend

als die Ehren ihres Standes, hatten sie sich geweigert,
den Associationseid zu der helvetischen Confession zu
leisten und damit der öffentlichen Laufbahn entsagt. Um
nicht unthätig zu bleiben, schloffen sie sich Malacrida
an. Jhr Unternehmen fand solchen Zuspruch, daß es

nicht nur bald gesichert war, sondern daß Jedermann für
sein Geld nur dort Sicherheit zu finden glaubte. Nicht
nur alle Standesglieder, der Schultheiß voran,
vertrauten ihuen ihr Geld, auch zahlreiche Dienstboten
und Tagelöhner legten dort ihre Ersparnisse an. Bis
znm Ende des Geschäfts hatte die Bank an Zinfeu
700 000 Fr. verabfolgt, eine Summe, die gewiß
ansehnlich war. Im Jahre 1713 hatte sie nicht mehr als
150,000 Thaler iu Frankreich liegen. Fernere Beträge
wollte sie nicht mehr dorthin werfen: „weilen dieses Reich
vielen beschwärlichm und verdrießlichen Veränderungen
uud Revolutionen ausgesetzt ist", kamen aber durch
Vorgänge verschiedener Art doch dazu, die doppelte Summe
in Frankreich ausstehen zu haben. Als nun die Mifsissippi-
Aetien auf den Markt kamen, zauderten sie solche zu
kaufen; doch ivie der Regent die Bank Laws zur königlichen

Baut erhob und das Staatsinteresse ganz mit ihr
verschmolz, da wollten sie nicht hinter denen zurückstehen,
die so große Fortunen gemacht uud sie waren so glücklich,
iu nicht langer Zeit 400 000 Franken zu gewinnen.

Die Regierung durfte bei den Summen, über die

sie zu verfügen hatte, nur mit größter Vorsicht über die

Anlage cine Entscheidung treffen.
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SaS eigene Sanb berfpradj bte befte Stdjerfjctt, bodj
tooflte man nidjt bte Sebölferung ju Säjulbtterit unb
baburdj etwa ju ©egnern madjen. Sie franjöfifdjen
Sitel, bie man bor einigen Sahren erworben, trugen
nidjt biel ein; fie waren alfo nicht ju bermehren. Sa=

gegen jetgten fidj Snglanb unb H°Eanb bem Sriege fo

erfdjöpft, baß butdj Sermitttung beS preußifdjen ©e=

fanbten im Haag, ©eneralS St. Saphorirt, unb beS ettg=

lifdjert ©efanbten Stanian bort beträctjtlidje Summen
untergebracht werben fonnten, 150 000 W St. in Sng=
tanb unb 600 000 Shaler in HoEattb, im ©attjert 6

SJtiEiortett Sern t%.

Sie engttfetjen ©eiber tourben aber nach Surjem
abgelöst uub jwar gerabe ju jener Seit, als Radjfrage
nach Sübfee=3lctien fjerrfcfjte. Sa wurben mit bem &clbe

foldje getauft, ©enfer unb Reuenburgcr, borfidjttge
HattbelSleute, Ijattett iit granfreich SlefjnltcheS getfjan;
©efafjr fdjien feine borhanbeit. Sie Slctien ftanben auf
115-/2 °/o, fo bafi man itjrer 1300 erwarb. SernS San=

quter tu Sonbon luar baS HauS Samuel SJtüller & Sie.,
beffen Sfjef, ein gehorner Serner, afleS Sutrauett gettoß.
Sr fonnte balb ein Stetgen ber Slctien melbett; als fie auf
1000 ftanbett, entfattbte er einen Srpreß unb bte Rc=

gierung befdjloß auf biefe SJtatjnung einen Sljetl ju ber=

faufen. SS gefdjalj mit einem ©ettittn bott 400 °/o
ober 8 SRtEtottett. HauSfjälterifdj woflte fie baS Sapi=
tat mit ben Sielen wieber bejieljen, um eS im eigenen
Sanbe fidjer ju ftellen unb beauftragte bamit baS HauS
SJcalacriba. S« betfdjiebenen Steferungett waren 250 000
Shaler jurüdbejaljtt worben, als plötjlidj ber Sturj beS

SfjftemS Saw in granfreidj erfolgte, ©anj Suropa
würbe in entfetjlidje Sombuftton unb nabmbaftett Sdja--
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Das eigene Land versprach die beste Sicherheit, doch

wollte man nicht die Bevölkerung zu Schuldnern und
dadurch etwa zu Gegnern machen. Die sranzösischen

Titel, die man vor einigen Jahren erworben, trugen
nicht viel ein; sie waren also nicht zu vermehren.
Dagegen zeigten sich England und Holland vom Kriege so

erschöpft, daß durch Vermittlung des preußischen
Gesandten im Haag, Generals St. Saphorin, und des

englischen Gefandten Stanian dort beträchtliche Summen
untergebracht werden konnten, 150 000 T St. in England

und 600 00» Thaler in Holland, im Ganzen 6

Millionen Bern Zi.

Die englischen Gelder wurden aber nach Kurzem
abgelöst und zwar gerade zu jener Zeit, als Nachfrage
nach Südfee-Aetien herrschte. Da wurden mit dem Gelde

solche gekauft. Genfer und Neuenbürg«, vorsichtige

Handelsleute, hatten in Frankreich Aehnliches gethan;
Gefahr schien keine vorhanden. Die Actien standen aus

115^2°/«, so daß man ihrer 1300 erwarb. Berns Banquier

in London war das Haus Samuel Müller A Eie.,

deffen Chef, ein geborner Bcrner, alles Zutrauen genoß.
Er konnte bald ein Steigen der Actien melden; als sie auf
1000 standen, entsandte er einen Expreß und die

Regierung beschloß auf diefe Mahnung einen Theil zu
verkaufen. Es geschah mit einem Gewinn von 400°/«
oder 8 Millionen. Haushälterisch wollte sie das Capital

mit den Zinsen wieder beziehen, um es im eigenen
Lande sicher zu stelleu und beauftragte damit das Haus
Malacrida. Jn verschiedenen Lieferungen waren 250 000

Thaler zurückbezahlt worden, als plötzlich der Sturz des

Systems Law in Frankreich erfolgte. Ganz Europa
wurde in entsetzliche Combustion und nahmhaften Scha-
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ben berfefet, tjetßt eS in einem ftaatlidjen Seridjt, toet=

djeS audj bie beiben SaufmannS'tjäufer SJtalacrtba & Sie.

in Sern nnb Samuel SJtüEer & Sie. in Sonbott Wie

ein SBalbwaffer babtttgeriffen.
SBie bie Stadjridjt befannt würbe, entftanb eine

loaljre 5ßantf. Hanbelte cS fidj hier audj um geringere
Summett als im Radjbarlanbe, fo Waren fte bodj für
biele ein Hauptttjetl iljreS SerntögenS unb ber Serluft
ein überaus fdjiuctjlidjer.

So ertönten benn laute Slagctt. Sefan ©runcr fdjrieb
in feine Sljrontca: Sieß Saljr fjat baS große Unglüd
fo allerorten üt granfreid), Sugelanb, HoEanb, ©enff um
fidj gegriffen bcßtoegeit alt ju f)od)cn roehrt beS geltS
uttb ber berftuchteu Sattqitejebtett unb Billies de

Monoye (bte in granfreid) allerorten angenommen
loerbett muffen), aud) unfere Sattque ju Sern, bie fonft
in ganfe Sitropa ben heften Srebtt geljabt, fo bafi fel=

Btgcit SubS StobembriS Ijat faEtrcu muffen, ba nidjt
nur 3Ji©H- itjre meiften ©efter bie fie in Hottanb ge=

Wonnen, barburdj berlo'tjrett Weil felbige in granfreich
geworffeit uttb bon beu unfürfidjttgen Herren SanquterS
barum 5papter geblett uttb Slcttoneti in nieberetn Sßreiß

gefaufft loorbett, baran fie eilten großen ©ewinn ju
madjen ge'fjoffet, fonbern faft alle gamilien in Sern
großen Serluft gelitten.

Sludj bte SanquierS jammerten, bafi fie in ben

äußerftett Ruin gefefet uttb leiber in bte Stotij ge=

bradjt, fidj ju itjrer Hohen ©näbigen Dbrigfeit güßen
barrtteber ju Werffen, unb fie ttt einer foldjen fläglitben
Sonjunftur umb itjre bäterlidje Sßrotection anjufleljen,
unb jroar umb fo biet befto lieber, toeil fie ftcfj auff
iljr ©eroiffen bejiefjen fönnen, baß fie nicht burcb eine
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den versetzt, heißt es in einem staatlichen Bericht, welches

auch die beiden Kaufmannshäuser Malacrida A Cie.

in Bern und Samuel Müller <K Cie. in London wie
ein Waldwafser dahingerissen.

Wie die Nachricht bekannt wurde, entstand eine

wahre Panik. Handelte es sich hier auch um geringere
Summen als im Nachbarlande, fo waren sie doch für
viele ein Haupttheil ihres Vermögens und der Verlust
ciu überaus schmerzlicher.

So ertvntcu denn laute Klagen. Dekan Gruner schrieb

in seine Chronica: Dieß Jahr hat das große Unglück
so allerorten in Frankreich, Engeland, Holland, Genff um
sich gegriffen deßwegen all zu Höchen wehrt des gclts
und dcr verfluchten Banquezcdlen und IZillis» cis

N«in)vs (die in Frankreich allervrteu angenommen
werden müssen), auch unfere Banque zu Bern, die sonst

iu gantz Europa den besten Credit gehabt, so daß
selbigen Ends Noveinbris hat falliren müssen, da nicht
nur MGH. ihre meisten Gelter die sie iu Holland
gewonnen, dardurch Verlohren weil selbige iu Frankreich
geworffen und von den unfürsichtigen Herren Banquiers
darum Papier Zedlen und Activnen in niederem Preiß
gekaufft worden, daran sic cium großen Gewinn zu
machcn gehoffet, sondern fast alle Familien in Bern
großen Verlust gelitten.

Auch die Banquiers jammerten, daß sie in dcn

äußersten Ruin gefetzt uud leider in die Noth
gebracht, fich zu ihrer Hohen Gnädigen Obrigkeit Füßen
darnieder zu werffen, und sie in einer folchen kläglichen
Conjunktur umb ihre väterliche Protection anzuflehen,
und zwar umb so viel desto lieber, weil sie sich auff
ihr Gewissen beziehen können, daß sie nicht durch eine
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unerfättlidje ©eWtnnfttdjt, fonbern burdj einen foldjen
Stretch, ben feine menfdj'lidje ^Penetration Ijätte borfehen

fönnen, in biefeS Unglüd gerathen, als toortnn nicht nur
bie aflerftügftett Regocianten Suropae, fonbertt audj afler=

Ijanb anbere efjrliche Seute getft= unb toeltlidjen StaitbS,
Hohe unb Rtebere in granfreidj unb attberStiuo gefaEen

finb. Sludj einer ber Sljeil'fjaber, Smanuel Stetger,
berftdjerte, baß er niemals feine Haupt) orge ijabc feljn
laffen reich ju loerben, nod) getrachtet baSjenige fo ihm
©ott befdjeret tjatte, mit Htttbattfettttttg djriftlidjcr Siebe

ju coitferbireit.
Samuel SJtüEer & Sie. erflärtett: baS Slagett itjrer

Srebttorett unb bte 5ßerieltttrung ihrer Sljr bringet tljnett
metjr als ber plöfelidje Ruht tljreS mit fo langer Slrbeit
erworbenen ©uteS fo fäjmerjnitpfinblich ju Hetfeen, baß

felbige unber foldjem Sammer gewißlich berfitidett müß=

ten, wann nidjt ob ©ott rottt fie gletdje djriftenltdje
Sommiferation uttb Semperatur bon ber Sattbtbätterlidjett
©ttab iljrer tjotjett Oberfett unb gutmüljttgem Hetfeen
ihrer Sompatrtotett ju tjoffett tjättett. Sljt getjler fei,
bafi fie unglüdfjafftiger SBeiß ju weit Ijhtauß getrauet.
SaS 5j.!artament Ijätte bie Si'tbfee Sireciorcit, biefe unge=
treuen HauStjalter, attftjättgen unb nidjt befdjitfeen foflen.

SS iuar in ber Stjat eine SrifiS, tote man fie tjier
nodj nie erlebt hatte. SBie biete bettjetligt waren, wußte
man ntajt genau; man follte eS balb genug crfatjrett.
Ser Umftanb, baf) auch bie Obtigfeit bom Serlufte be=

troffen juar, berlangte iljr entidjtcbetteS Sinfdjreiten. SllS

bte Sauf ein griftuttgSbegeljreit ftellte, eradjtete ber fleine

Rattj bieS als fo Widjtig, baß er eS üor bie 200 bradjte.
Sitte gebrücfte Stimmung moctjte am 28. Ro=

bember 1720 im Saale fjerrfdjcn, als bie fdjwarjett
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unersättlich« Gewinnsucht, sondern durch einen solchen

Streich, den keine menschliche Penetration hätte vorsehen

können, in dieses Unglück gerathen, als worinn nicht nur
die allerklügsten Négociante!! Europas, sondern auch allerhand

andere ehrliche Leute geist- und weltlichen Stands,
Hohe und Niedere in Frankreich und auderstwv gefallen
sind. Auch einer der Theilhaber, Emanuel Steiger,
versicherte daß er niemals seine Hauptsorge habe seyn

lasseu reich zu werden, noch getrachtet dasjenige fv ihm
Gott bescheret hatte, mit Hindanfetzung christlicher Liebe

zu eonserviren.
Samuel Müller ^ Eie. erklärten: das Klagen ihrer

Ereditvren und die Periclitirung ihrer Ehr dringet ihnen
mehr als der plötzliche Ruin ihres mit fv langer Arbeit
erwvrbenen Gutes so schmerzempfindlich zu Hertzen, daß

selbige under solchem Jammer gewißlich vcrsiucken müßten,

wann nicht vb Gott will sie gleiche christenliche

Commiseration und Temperatur von der Landtvätterlicheu
Gnad ihrer hoheu Oberkeit und gutmühtigem Hertzen

ihrer Cvmpatriotcn zu hoffen hätten. Jhr Fehler sei,

daß sic unglückhafftiger Weiß zu weit hinauß getrauet.
Das Parlament hätte die Südsee Direktoren, diese

ungetreuen Haushalter, aufhängen und nicht beschützen follen.
Es war in der That eine Krisis, wie man sie hier

noch nie erlebt hatte. Wie viele betheiligt waren, wußte
man nicht genau; man sollte cs bald genug erfahren.
Der Umstand, daß auch die Obrigkeit vom Verluste
betroffen war, verlangte ihr entschiedenes Einschreiten. Als
die Bank cin Fristungsbegehren stellte, erachtete der kleine

Rath dies als fo wichtig, daß er es vor die 200 brachte.
Eine gedrückte Stimmung mochte am 28.

November 1720 im Saale herrschen, als die schwarzen
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©eftalten ber RatfjSherreit 5ptafe nahmen unb ber

Sdjulftjetß Stjrtftopb Stetger bie Sifeung eröffnete. Radj=
bem jenes Segehren beriefen, nahmen bie ©laubiger (als
5partei) mit ihren Serroanbten ben SluStritt. Sodj roeldje
Unruhe unb Seroegung im Saale! gaft alle, ber Sdjult=
fjeiß unb fo biete ber Hetten üom Sieinen Rathe unb
bte SJtenge bet Surgeru, ftanben auf. SllS bie Shüren
roieber gefdjloffen wurben, ba loaren adjt SJtänner im
Saale jurüdgeblieoen! Stefe aEein ftanben bem Sanf=
gefdjäft ganj fern. Unb jefet erfannte man, wie tief
biefeS bte gamtlteit alle berütjrte. Stodj ift baS Ser=

jetdjitiß ber ©laubiger bortjanbeu; loer eS bttrdjblättert,
fittbct, baf) fein einjiger befannter Stame fehlt. Saju
bte armen Sienftboten, bie bürgerlictjen ©efellfdjaften,
befonberS SJtttteEöWeu unb Saufleitteit, beffen Slngefjörtger
SJtalacriba toar, baS rcformirte Soitfiftortunt in 5polen

ju Sifa, 500 Stauten tjütter einanber. Sie Seträge
toedjfelten jwifdjen 50 unb 20 000 ff uttb beliefert fich

im ©anjen auf attberttjalb SJttlltottett ff.
Setie adjt Stttfamett tonnten nadj bem ©efefe feinen

Sefdjluß faffen. SJtan mußte aEen weitern Serwanbten
ben Shttritt geftatten. Rttr ©efdjlotfterfinber uttb bte

rtodj nähern Sertoaubten foEten fern bleiben, gafl fein

SJtenfdj trat in beu Saal. So follten nur Säter, Srü--
ber, Sötjne, Sdjwägcr, Sdjtotegerüäter unb Sdjroteger=

föbne auSgefdjIoffen fein. Stoch flieg bte Sahl bloß auf
25, unb baS ©efefe fdjrieb als SJtintmum 50 bor. Sa
ließ matt aEe Serwanbten eintreten. Set ber fjerrfdjen=
ben SJtißftimmung fam halb ber Sefcbluß ju Staube,
afle ©üter unb Schriften ber Schulbtter ju üerfiegetn
unb in Siajertjett ju bringen, unb biefe felbft mußten

fdjmörett, fidj nictjt au§ ber Stabt ju entfernen. Sie

152

Gestalten der Rathsherren Platz nahmen und der

Schultheiß Christoph Steiger die Sitzung eröffnete. Nachdem

jenes Begehren verlesen, nahmen die Gläubiger (als
Partei) mit ihren Verwandten den Austritt. Doch welche

Unruhe und Bewegung im Saale! Fast alle, dcr Schultheiß

und so viele der Herren vom Kleinen Rathe und
die Menge der Burgern, standen auf. Als die Thüren
wieder geschloffen wurden, da waren acht Männer im
Saale zurückgeblieben! Diese allein standen dem

Bankgeschäft ganz fern. Und jetzt erkannte man, wie tief
diefes die Familien alle berührte. Noch ist das
Verzeichniß der Gläubiger vorhanden; wcr cs durchblättert,
findet, daß kein einziger bekannter Name fehlt. Dazu
die armen Dienstboten, die bürgerlichen Gesellschaften,

besonders Mitteltölven und Kaufleuten, dessen Angehöriger
Malaerida war, das reformirte Consistvrium iu Polen

zu Lisa, 500 Namen hinter einander. Die Beträge
wechselten zwifchen 50 und 20 000 t? und bcliefen sich

im Ganzen auf anderthalb Millionen Zï.

Jene acht Einsamen konnten nach dem Gesetz keinen

Beschluß fassen. Man mußte allen weitern Verwandten
den Eintritt gestatten. Nur Geschwisterkinder uud die

noch nähern Verwandten sollten feru bleiben. Fast kein

Mensch trat in den Saal. So sollten nur Väter, Brüder,

Söhne, Schwäger, Schwiegerväter und Schwiegersöhne

ausgeschlossen sein. Noch stieg die Zahl bloß auf
25, und das Gesetz fchrieb als Minimum 50 vor. Da
ließ man alle Verwandten eintreten. Bei der herrschenden

Mißstimmung kam bald der Beschluß zu Stande,
alle Güter und Schriften der Schuldner zu versiegeln

und in Sicherheit zu bringen, und diefe felbst mußten
schwören, sich nicht aus der Stadt zu entfernen. Die
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Südjer fanb matt in Drbnung, fie ergaben aber beut=

litt), baß mit SJtifftffippt=3lctten fpecutirt loorben War.
Sie golge war, bafi einige ©laubiger in ihrer Snt=

rüftuttg att nichts SlnbereS badjten, als fdjnefl iljr
©elb ju retten, Wäljrenb bte Stegierung baS SanftjauS,
bie girma, bodj ju halten loünfchte. Sie Schuldner
ließen baber erflären, fie wüßten „fein anbereS Srpebient
borjufchlagen als fidj ihrer Hanblung ju entfdjlagen
unb bie Sajlüffel ju intern Somptoir ju Hanben SJt@H.

ju übergeben unb fidj alfo mit Seib unb ©ut in 3Jt@H-

SdjooS ju Werfen, baß Sbto ©naben nunmeljro baS

Röttjige barüber attorbneti woEen."
So würben nun roirflidj bte bortjanbctteit ©eiber

befdjlagttaljmt; 2 SJtann mußten fte Sag unb Stadjt be*

Wadjen. Sa bte Stngelegenljett alle anbertt ©efdjäfte
jurüdbrättgte unb aEe RatljSfitjitngen auSjufültett brotjte,
wurbe eine eigene Sommiffion eiitgefefet. Seren erfte

Slnfgabe war eS, bie ©laubiger einjubernetjmett. SS

gefdjafj bieS im ©efeflfdjaftShauS ju Sifteljwang ober

im RathtjattS, unb bahin gab es jebeSmal einen Su=
lauf Wie fonft nur jur foiintäglidjen ^Srebigt.

SBährettb ein Stjetl ber ©laubiger fid) burdjauS
nidjt jufrieben geben wollte, überlegte bie Regierung,
toie ber Sauf ein roettereS gortbeftebett ju ermöglichen
fei. SS war bon jtnSfreter Ueberlaffung ber noch auS=

ftebenben ©eiber bie Rebe, auch üott einer Umwanblung
ber Sanf in eine HanbelSfirma, beren Slttifel Setnwanb,
Safe, Seber, rofje Seibe fein follten. Slnbere meinten,
mart fönne bte SBaaren nicht üorjetdjtien; jebettfallS
fofle eS ein bent Sanbe anftättbigeS unb nü^ltcheS ©e=

fdjaft fein. Sarin toar man jebodj eittüerftanben,
baß ihm fein SJionopo! ju beiotttigett fet. SS gelang

11
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Bücher fand man in Ordnung, sie ergaben aber deutlich,

daß mit Missisfippi-Actien speculirt worden war.
Die Folge war, daß einige Gläubiger in ihrer
Entrüstung an nichts Anderes dachten, als schnell ihr
Geld zu retten, während die Regierung das Bankhaus,
die Firma, doch zu halten wünschte. Die Schuldner
ließen daher erklären, sie wüßten „kein, anderes Expedient
vorzuschlagen als sich ihrer Handlung zu cntschlageu
und die Schlüssel zu ihrem Comptoir zu Handen MGH.
zu übergeben und sich also mit Leib und Gut in MGH.
Schoos zu werfen, daß Jhro Gnaden nunmchro das

Nöthige darüber anordnen wollen."
So ivurden nun wirklich die vorhandenen Gelder

beschlagnahmt; 2 Mann mußten sie Tsg und Nacht
bewachen. Da die Angelegenheit alle andern Geschäfte

zurückdrängte und alle Rathssitznngen auszufüllen drohte,
wurde eine eigene Commission eingesetzt. Deren erste

Aufgabe war es, die Gläubiger einzuvernehmen. Es
gefchah dies im Gesellschaftshaus zu Distelzwang oder

im Rathhaus, und dahin gab es jedesmal einen Zulauf

wie sonst nur zur sonntäglichen Predigt.
Während ein Theil der Gläubiger sich durchaus

nicht zufrieden geben wollte, überlegte die Regieruug,
wie der Bank ein weiteres Fortbcstehen zu ermöglichen
fei. Es war von zinsfreier Ueberlassung der noch

ausstehenden Gelder die Rede, auch von einer Umwandlung
der Bank in eine Handelsfirma, deren Artikel Leinwand,
Käse, Leder, rohe Seide sein sollten. Andere meinten,
man könne die Waaren nicht vvrzeichnen; jedenfalls
solle es ein dem Lande anständiges und nützliches
Geschäft sein. Darin war man jedoch einverstanden,
daß ihm kein Monopol zu bewilligen sei. Es gelang

ii
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nicht unb fo wurbe ber ©elbStag unbermetbltcb. SerettS

War Hett SBeiß bott SJtoflenS in feiner Stellung als SJttt=

glieb beS RattjeS ber 200, in ben er nadjträgltdj gelangt
War, fuSpettbirt loorbett. SJtit aEer SBttcht brad) baS Un=

gtüd über thtt uttb bie anbern Stjeilhaber herein. Sie
mußten iljr ganjcS Sermögen Ijergebett, fo baß ber HauS=

rattj jur Sefdjaffung beS Rötljigftett berwettbet unb berfauft
tourbe. SBie fdjiteE tjatte fid) itjr Qiiüä geioenbet! So war=
ben biefe reidjen SaitquterS, fdjretbt ber Sefan ©rittter, ttt
fo furljcr Seit blutarme unb auß fürnemmen berachtete

Seute. Stalje ging ber gall bem Sdjttltfjeißen grt=
fdjtug, ber fetneu Soljtt, feinen Sdjioager, fetnett Reffen
unb einen loettertt Scrioanötett in Unglüd, Sdjmadj unb
Sienb geftürjt fab.

Slber roie beträdjflidj bie Summen audj toaren, bie

fie einfdjoffett, fie bedtett ben Serluft nidjt jur Hälfte.
Sludj bon Sottbon famen fcfjlintmc Stadjrtdjtett.

SBätyrenb matt geljofft, bort noch einen attfetjttltdjen
Sheil ju retten, mußte bte Satt! SJtüller & Sie. fidj
audj tnfolüettt erflären uttb um fo mehr warb eS bie

Spftidjt ber Regierung, bie nodj in Snglanb uttb H°t=
lattb befirtblidjen ©elbet* uidjt aus bett Slugen ju laffen.
Seffer als burdj eilten überfeeifdjen Sanquier tonnte bte

Slttffidjt burdj StaubeSglieber gefctjcljen, benen man ge=

uaue Sttftructtouen ertfjeitte. Stoet bertrauettSJoürbige
SJtäitner tourben baju auSerlefen, Samuel Sfdjarner,
ber als Oberft eineS Ijottättbifdjen Regiments ben Soben.

fannte, unb ber Slltlanbbogt SJtorlot. Siefer aber er=

frattfte uttb Sfdjarner eittlebtgte fidj ber Slufgabe aEeitt
unb jtoar jur hödjfteu Snfrtebettfjeit ber Regierung.

SaS HauS SJtüller & Sie. aber bot 40 % unb

man naljm fie an.
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nicht und so wurde der Geldstag unvermeidlich. Bereits
war Herr Weiß von Mollens in seiner Stellung als
Mitglied des Rathes der 200, in den er nachträglich gelangt
war, susveudirt worden. Mit aller Wucht brach das

Unglück über ihn uud die andern Theilhaber herein. Sie
mußten ihr ganzes Vermögen hergeben, so daß der Haus-
rath zur Beschaffung des Nöthigsten verwendet und verkaust
lourde. Wie schnell hatte sich ihr Glück gewendet! So Warden

diesc reichen Banquiers, schreibt der Dekan Gruner, iu
fo kurtzer Zeit blutarme uud auß fürnemmen verachtete

Leute. Nahe ging dcr Fall dem Schultheißen
Frisching, dcr seinen Sohn, seinen Schivager, seinen Neffen
und einen weitern Verwandten in Unglück, Schmach und
Elend gestürzt sah.

Aber wie beträchtlich die Summen auch waren, die

sie cinschvffen, sie deckten deu Verlust uicht zur Hälfte.
Auch von London kameu schlimme Nachrichten.

Während man gehofft, dort noch einen ansehnlichen

Theil zu retten, mußte die Bank Müllcr oc Cie. sich

auch insolvent erklären uud um so mehr ward es die

Pflicht der Regierung, die noch in England und Holland

befindlichen Gelder nicht aus den Augen zu lassen.

Besfer als durch einen überseeischen Banquier konnte die

Aufsicht durch Staudesgliedcr geschehen, denen man
genaue Instructionen ertheilte. Zwei vertrauenswürdige
Männer ivurden dazu auserlesen, Samuel Tscharner,
der als Oberst eines holländischen Regiments den Bodeu
kannte, und der Altlandvogt Morlot. Dieser aber
erkrankte und Tscharner entledigte sich der Aufgabe allein
und zwar zur höchsten Zufriedenheit der Regierung.

Das Haus Müller 6 Cie. aber bot 10 °/° und

man nahm sie an.
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Snblidj fam audj in Sern bte Slttgelegertfjeit ju
einem einigermaßen befrtebigettben Slbfdjluffe. SJtala=

crtba'S eigener Sctjrotegerforjtt, ber junge tüdjtige Sabib
©runer, entfdjloß fidj, bte Sanf mit Slctiben uub 33af=

fibett ju übernehmen. Sie Regierung jeigte fidj geneigt,

itjre eigenen Rttfprüdjc ju mäßigen, bamit bte 5Britoat=

gläubiger einen nidjt ju großen Serluft erlitten. ®ru=

ner erflärte audj, bafi fein SBerf lebiglidj ju ©utem
feiner SJtttburgereu, infonberfjett fo bieler Slrmett unb

Sebürfftigett uttberftefje. Seine Sebingungen lauteten:

für bie 5prtbatgläubtger SluSjaljIung bon 52 % mit 3ln=

ttjett att anfälligen SJtehrcinnahmen unb Rüdjahlungen
ober 55 °/o oljne foldje. Stodj jauberten einige, gaben
aber fdjlteßlidj nadj. Ser Staat erhielt 25 y«, bie 5pri=

baten 561/2 %. Sn 14 Sagen erfültte ©runcr feinSer=
fpredjen.1)

Santit erretdjte bie SrifiS iljr Snbe. SieSerljäIt=
ntffe wwrbctt wieber normale, ja in ben frieblidjen Sei=
tett, bie famen, blühte ber ©eroerbefletß fo auf, baß baS

1) (Sä gingen im ©angen »erloren burdj
bte ©anf 2Katacriba & Sie. 1 652 045 *ßfb. ober 487
bas £au§ SRüüex & (Ste. 2 753 700 <ßfb. „ 826

Sie am meiften Setrofjenen tnaren
feexx griebrid; Don SBattenrotjt

„ Srigabier SRaij

„ Sl. ajtatactiba unb fein ä$ater, äufanttnen

„ i'aitbüogt Stobt

„ B. Sattenrötjt uon S^reneltti

®ie ©efeftfifjaft Bon SWittetlömen

§etr ©abriet grifdjing
„ ©manuel ©teiger

grau atattjS^errin Bon SKülinen

§err Dberft ©abrief Bon SSattentntjl

„ SanbBogt grifdjing Bon ÜJtorfee

613 «rotten
HO „

19 995 Sr.
16 288
15 238 tt
12 562 lf
6 606 tt
6162 tt
5 603 tt
5 600
5 541 tt
5 349 tt
5 06« tt

t?g

Endlich kam auch in Bern die Angelegenheit zu
einem einigermaßen befriedigenden Abschlüsse. Mala-
crida's eigener Schwiegersohn, der junge tüchtige David
Gruner, entschloß fich, die Bank mit Activen uud
Passiven zu übernehmen. Die Regierung zeigte sich geneigt,

ihre eigenen Ansprüche zu mäßigen, damit die Privat-
gläubiger einen nicht zu großen Verlust erlitten. Gruner

erklärte auch, daß fem Werk lediglich zu Gutem
seiner Mitburgeren, insonderheit so vieler Armen und

Bedürfftigen understehe. Seme Bedingungen lauteten:
sür die Privatgläubiger Auszahlung vou 52 °/o mit
Antheil an allfälligen Mehreinnahmen und Rückzahlungen
oder 55 "/» ohue solche. Noch zauderten einige, gaben
aber schließlich nach. Der Staat erhielt 25'/«, die

Privaten 56^/2 °/«. In 14 Tagen erfüllte Gruner sein

Versprechens)

Damit erreichte die Krisis ihr Ende. Die Verhältniffe

wurden wieder normale, ja in den friedlichen Zeiten,

die kamen, blühte der Gewerbefleiß so auf, daß das

Es gingen im Ganzen verloren durch
die Bank Malacrida Cie, 1 652 015 Pfd. oder 487 613 Kronen
das Haus Müller 6 Cie. 2 753 7«U Pfd. „ 826 11« „

Die am meisten Betroffenen waren
Herr Friedrich von Wattenwyl .19 995 Kr.

„ Brigadier May 16 288 „
„ N. Malacrida und sein Bater, zusammen 15 233 „
„ Landvogt Rodt 12 562 „
„ v. Wattenwyl «on Trevelin 6 606 „

Die Gesellschaft von Mittellöwen .6162 „
Herr Gabriel Frisching 5603 „

„ Emanuel Steiger 5 600 „
Frau Rathsherrin «on Mülinen 5 541 „
Herr Oberst Gabriel von Wattenwyl 5 349 „

„ Landvogt Frisching von Morsee 5 066 „
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Unglüd balb berfdjmerjt roar. SBofjlljabeufjett unb
SujuS naljmen roieber fo übertjanb, bafi bie Regierung
ein erneutes SJtanbat gegen bte „5pradjt unb Ucppigfeiten"
erließ. Sludj ihre gtrtanjett hatten fidj erijebltdj ge=

beffert uttb ftanben balb fo gut, baß fie Saifer, Sö=

nige, gürften, 5prälatett uttb Stäbte ju ihren Sdju!b=
nertt jätjlten.

Selber foflte baS Srgebniß biefer ginanjüerwaltung,
foEten bie im Rathhaufe ntebergetegten SJtfEiotten nicht
bem Sanbe unb feinen Stnbern ju ©ute fommen!

Sletjttltdj toie in Sem erging eS in ©enf, too baS

jähe Sinfen ber 5paptere mandjeit überrafdjte. Sodj
batten hier einige ihre ©eiber bei geifert gerettet unb
bte prädjtigett Häufet gebaut, auf bte itjre Stadjfommen
noch, heute ftolj finb. Schlimmer toar eS bem Sater
beS befannten Sabib be 5purb bon Steuenburg ergangen:
100 000 gr. tjatte er gewonnen: SJtilltonen totE teb

haben, rief er, fpielte weiter uttb berlor alles.
Sludj bor bte Sagfatjung gelangte bte 3lngcfegeit=

bett. Sie fdjwetjerifdjen HanbelSleute Ijatten fidj in
erfter Sinie um itjre Sefürtoortung beworben, aber nidjt
weniger galt eS, fidj ber in granfreidj ntebergelaffenen

Saufleute unb auch ber Regimenter attjunefjmen, bie

ja mit 5papier auSgelöljnt toorben toaren.

feexx Sanboogt ©teiger Don Sonmont 4 807 Sr.
grau Sanboögtin Don Soffen 4 597 „
feexx ©djultijeiß SfjriftoBfj ©teiger 4 498 „
S)a8 reforntirte Eonfiftorium ju Sija in *polen 4 394 „
feexx Sanboogt Don ©raffettrieb Bon SBipp 4 227 „
Sie ©efeUfdjaft ju Saufteuten 3 722 „
feexx 9tatf)3f)err äJtatj 3 699 „

„ Dr. König 3 688 „
„ Scater Siin>, 3 685 „

Ser gerinfte Setrag tuar 17 Sronen.
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Unglück bald verschmerzt war. Wohlhabenheit und

Luxus nahmen wieder so überhaud, daß die Regierung
ein erneutes Mandat gcgen die „Pracht und Ueppigkeiten"
erließ. Auch ihre Finanzen hatten sich erheblich
gebessert und standen bald fo gut, daß sie Kaiser,
Könige, Fürsten, Prälaten uud Städte zu ihren Schuldnern

zählten.
Leider follte das Ergebniß dieser Finanzverwaltung,

sollten die im Rathhause niedergelegten Millionen nicht
dem Lande und seinen Kindern zu Gute kommen!

Aehnlich wie in Bern erging es in Genf, Ivo das

jähe Sinken der Papiere manchen überraschte. Doch

hatten hier einige ihre Gelder bei Zeiten gerettet und
die prächtigen Häufer gebaut, auf die ihre Nachkommen
noch heute stolz sind. Schlimmer war es dem Vater
des bekannten David de Pury von Neuenbürg ergangen:
100 000 Fr. hatte er gewonnen: Millionen will ich

haben, rief er, spielte weiter und verlor alles.
Auch vor die Tagfcchung gelangte die Angelegenheit.

Die schweizerischen Handelsleute hatten fich in
erster Lime um ihre Befürwortung beworben, aber nicht

weniger galt cs, sich der in Frankreich niedergelassenen

Kaufleute und auch der Regimenter anzunehmen, die

ja mit Papier ausgelöhnt worden waren.

Herr Landvogt Steiger von Bonmont 1807 Kr.
Frau Landvögtin von Toffen 4 597 „
Herr Schultheiß Christoph Steiger 4 498 „
Das reformirte Consistorium zu Lisa in Polen 4 394 „
Herr Landvogt von Grassenried von Bipp 4 227 „
Die Gesellschaft zu Kaufleuten 3 722 „
Herr Rathsherr Mat, 3 699 „

„ Dr. König 3 683 „
„ Maler Dünz 3 685 „

Der gerinste Betrag war 17 Kronen,
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Sie Sagfjerrett befdjloffen burdj ben Stmbaffabor,
¦ben franjöfifdjen Sönig unb Regenten an ben etoigen

grieben, bie Sünbntffe unb bie Sapitulation ju erinnern.
Ser Slmbaffabor bertröftete bie Slbgeorbneten mit

föniglidjen Drbortanjen unb berfpradj, baS eingereichte
SJtemorial empfetjlenb ber tjödjften Steite ju übermitteln.
Sn ber Sbat erfolgte eine gnäbige Slttttoort be§ SönigS
uttb wieber griff mau jur geber, um ihm bafür ju bau=

fen. Sannt War aber nicht biel geljolfen unb bon Stjott
fam ein neuer Hntferuf ber fdjweijerifdjen Saufleute,
worauf bie Sagfa^ung, immer nadj Serlattf geraumer
Seit, wieber bei ber franjöfifdjett Regierung remottftrirte.
Sarauf begnügte fidj ber Sötttg, burdj feinen Slmbaffa=
bor ju antworten, auSWetdjenb unb berjpredjenb. SBenn

nun fdjon bte Sagfjerrett eine neue Smpfehluttg ju
©unften ber ©efdjäbtgteit abgefjen ließen, fo modjten fie
fidj bodj überjeugett, baß auf biefem SBege nidjtS er=

reicht werbe. SS ging wie eS fo oft gegangen, granf=
reidj jahlte mit SBorten.

Sefjren loir nun borthin jurüd.
Su ben größern Serbältniffert fdjiettett bte gotgett

ftdj nodj biel fchredltdjer ju geftatten.
Radj bem Secrete bom 21. SJtai 1720, baS ben

SBertfj ber Slctien fjerabfeljte, tjatte Sebermann bcrfudjt,
fidj feiner unljetlbolten Rapiere ju entlebtgen. SJtan

eilte bie Slctien ju herlaufen uub ben SrlöS, bie Sanf=
jebbel, an ber Saffe gegen baarcS ©elb umjutaufdjen,
baS matt in Sanb, Häufertt, Sbelfteittett fietjer anlegte.
Hier war eS ber 5prinj bott Sonti, ber 3 3Bagettlabun=

gen Silber einlöste, bort ber HerJog bon Sourbon, ber

25 SJtiEiotten 5paptergelb abfefjob. Sie gremben blieben

nidjt jurüd; in wenigen Sagen wanbertett SJtaffen bon
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Die Tagherren beschlossen durch den Ambassador,

dm französischen König und Regenten an den ewigen

Frieden, die Bündnisse und die Capitulation zu erinnern.
Der Ambassador vertröstete die Abgeordneten mit

königlichen Ordonanzen und versprach, das eingereichte

Memorial empfehlend der höchsten Stelle zu übermitteln.

Jn der That erfolgte eine gnädige Antwort des Königs
und wieder griff man zur Feder, um ihm dafür zu danken.

Damit war aber nicht viel geholfen und von Lyon
kam eiu neuer Hülferuf dcr schweizerischen Kaufleute,
worauf die Tagfatzung, minier nach Verlauf geraumer
Zeit, wieder bei der französischen Regierung remonftrirte.
Darauf begnügte sich der König, durch seinen Ambassador

zu antworten, ausweichend und versprechend. Wenn
nun schou die Tagherren eine neue Empfehlung zu
Gunsten der Geschädigten abgehen ließen, so mochten sie

sich doch überzeugen, daß auf dieseni Wege nichts
erreicht werde. Es ging wie es so ost gegangen, Frankreich

zahlte mit Worten.
Kehren wir nuu dorthin zurück.

Jn den größern Verhältnissen schienen die Folgen
sich noch viel schrecklicher zu gestalten.

Nach dcm Decrete vom 21. Mai 1720, das den

Werth der Actien herabfetzte, hatte Jedermann versucht,
fich seiner unheilvollen Papiere zu entledigen. Man
eilte die Actien zu verkaufen und den Erlös, die Bank-
zeddel, an der Kasfe gegen baares Geld umzutauschen,
das man in Land, Häusern, Edelsteinen sicher anlegte.
Hier war es der Prinz von Conti, der 3 Wagenladungen

Silber einlöste, dort der Herzog von Bourbon, der

25 Millionen Papiergeld abschob. Die Fremden blieben
nicht zurück; in wenigen Tagen wanderten Massen von



— 158 —

SJtetaE über bie ©renje. Slber auf bie Sauer fonnte
bie Sanf nicht afle Sahluttgen erfüllen. Saio fefete

afleS baran, fie ju fjalten. Sr ließ bett SBertfj bon
Silber unb ©olb herabfefeen, er jahlte feinem mehr als
300 S. in ©olb, er berbot baS Sragen bon Sdjmud
unb Sbelgeftetn. SS fjalf afleS nidjtS. SaS Sertrauen

jum 5papier war gefäjwuttbctt. Swmcr längere Reihert
bilbetett fidj bor ber Saffe. Sludj als nur mehr Se=

fräge bis ju 10 S. auSbejafjlt würben, toar bereit SJtenge

fo groß, bafi bie Sattf nicht entfpredjeit fonnte. Sm
©ebränge tourben einige Sßerfonen erftidt. Ser Sdjreden,
ber alle erfüllte, etttfeffelte bte Setbenfdjaftett nodj meljr.
Silier Hoffnung bar, töbtete fidj tjier einer, bort fiel
gieriges ©eftnbel über anbere her.

Hell loberte ber Haß gegen ben ittttjetlboEeit 3tn=

fttfter, ben Sontroleur, auf; fein SBagen warb jertrüm--
mert, fein HauS follte geplüttbert werben. Sludj fein
gnäbiger ©önner gerieft) in ©efaljr. SBar er eS nictjt,
ber fidj auf Soften aEer bereidjerte, ber baS ©olb für
fidj genommen, unb bem Solfe baS 5papter gelaffen,
mit bem man ftdj faum einen Stffen Srob faufen
fonnte? Haß unb H°tjn machte ftdj frei Suft, in Stehern,

in 5piafaten, aEegortfdjett Silbern.
Jean Lass a merite la corde
Et le Regent le coutelas
Et voilä d'oü vient Ja Concorde
De notre Regent avec Lass.

Sluf einem Sebbel, ber in ein HauS gebracht Wurbe,
tonnte man lefen: Monsieur et Madame, on vous
donne avis qu'on doit faire une Saint-Barthe-
lemi, samedi ou dimanche, si les affaires ne
changent point de face. Ne sortez ni vous ni
vos domestiques. Dieu vous preserve du feu.
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Metall über die Grenze. Aber auf die Dauer konnte
die Bank nicht alle Zahlungen erfüllen. Law setzte

alles daran, sie zu halten. Er ließ den Werth von
Silber und Gold herabsetzen, er zahlte keinem mehr als
300 L. in Gold, er verbot das Tragen von Schmuck
und Edelgestein. Es half alles nichts. Das Vertrauen

zum Papier war geschwunden. Immer längere Reihen
bildeten sich vor der Kasse. Auch als nur mehr
Beträge bis zu 10 L. ausbezahlt wurden, war deren Menge
so groß, daß die Bank nicht entsprechen konnte. Im
Gedränge wurden einige Personen erstickt. Der Schrecken,
der alle erfüllte, entfesselte die Leidenschaften noch mehr.
Aller Hoffnung bar, tödtete fich hier ciner, dort fiel
gieriges Gesindel über andere her.

Hell loderte der Haß gegen den unheilvollen
Anstifter, den Controleur, auf; sein Wagen ward zertrümmert,

feiu Haus sollte geplündert werden. Auch sein

gnädiger Gönner gerieth in Gefahr. War er es nicht,
der sich auf Kosten aller bereicherte, dcr das Gold für
sich genommen, und dem Volke das Papier gelassen,

mit dem man sich kaum einen Bissen Brod kaufen
konnte? Haß und Hohn machte sich frei Luft, in Liedern,
in Plakaten, allegorischen Bildern.

^ssn I^sss g merits !» eoràe
Lt Is Regent Is eontelsL
tÄ voilà ll'oà vient là eoneorcte
Os notre Régent svee I,ssä,

Auf einem Zeddel, der in ein Haus gebracht wurde,
konnte man lesen: Nonsieur et tVlaàame, on vons
clonne g,vis qu'on cioit taire uns öäint-öärttie-
temi, samecti on diinaneke, si les ulinires ne
enangent point àe t'nee. i^e sortes ni vons ni
vus domestiques. Dien vous préserve àn ten.
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Faites avertir vos voisins. Ce Samedi 25 mai
1720.

Rocb lueitereS wurbe geplant. SBar eS nidjt mög=

lidj, ben Regenten ju ftürjen? SBürbe nicht baS 5par=

lament baju Qarib bieten? Ser junge Sönig Würbe

bottjätjttg erflärt; bie Regerttfdjaft uttb mit ihr baS Srj=
ftem tjätten ihr Sttbe gefunben. Ser ©ebanfe war ba —
aber Riemanb, ber ihn ausführte. SS war ein ber=

brateteS ©efüljl, bafi eS jebem 5prinjen, ber bett SJtuttj

baju gehabt hätte, gelungen toäre. Um fo utterfchrode=

iter benahm fich ber Regent. Sr ließ fidj auch, nicht

etnfchüdjtertt, als man bte Seichen jener Srftidten bor
fetnett 5palaft bradjte. Sr erfdjien nach wie bor in ben

Straßen, ohne bott ©arben begleitet ju fein.
Slber in einem mußte er nachgehen, gür SaW

loar beS SlethettS in granfreicfj nictjt mefjr. SllS er jur
Sanf ging, nannte man ifjn einen Sieb, einen Sätjur=
fen. So beftieg er im Sejember einen SBagett, ber ifjn
nicht oljne gährniffe att bie ©renje fütjrte. Son feinem
großen Retcbtbttm naljm er fo biel wie nidjtS mit fidj.
Sn Slrmutfj, hoch immer nodj erfüllt bon Sßtäneti unb
Redjnungen, ift er nidjt lange nachher in Senebig ge=

ftorbert.
SaS SiquibationSgefdjäft war nun beS Regenten

nädjfte Slufgabe. SS erforberte eine fo fluge uttb ber=

ftänbige Hanb, baß ber Hetjog fidj nidjt anberS ju
helfen wußte, als inbem er jene SJtänner toieber berief,
bie er Sato preisgegeben hatte, bte Sruber 5BartS. SJtit

wttnberbarem Salente erfüllten fie üjr SBerf. Sie fömg=
liehe Sauf Warb aufgehoben, bte mbtfche Sompagttie ber

SJtonopoIe beraubt. Sabei jeigte fich, nun erft redjt,
in welche Sage gtanfteidj gefommen wat. Sie benetia=
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t^äitss ävsrtir vos voisins. (!e Lainscii 25 inai
1720.

Noch weiteres wurde geplant. War es nicht möglich,

den Regenten zu stürzen? Würde nicht das
Parlament dazu Hand bieteu? Der junge König würde

volljährig erklärt; die Regentschaft und mit ihr das
System hätten ihr Ende gefunden. Der Gedanke war da —
aber Niemand, der ihn ausführte. Es war ein
verbreitetes Gefühl, daß es jedem Prinzen, der den Muth
dazu gehabt hätte, gelungen wäre. Um fo unerschrockener

benahm fich der Regent. Er ließ sich auch nicht
einschüchtern, als man die Leichen jener Erstickten vor
seinen Palast brachte. Er erschien nach wie vvr in den

Straßen, ohne von Garden begleitet zu sein.
Aber in einem mußte er nachgeben. Für Law

war des Bleibens in Frankreich nicht mehr. Als er zur
Bank ging, nannte man ihn einen Dieb, einen Schurken.

So bestieg er im Dezember einen Wagen, der ihn
nicht ohne Fährnisse an die Grenze führte. Von seinem

großen Reichthum nahm er so viel wie nichts mit fich.

Jn Armuth, doch immer noch erfüllt von Plänen und
Rechnungen, ist er nicht lauge nachher in Venedig
gestorben.

Das Liquidattonsgeschaft war nun des Regenten
nächste Aufgabe. Es erforderte eine so kluge und
verständige Hand, daß der Herzog sich uicht anders zu
helfen wußte, als indem er jene Männer wieder berief,
die er Law preisgegeben hatte, die Brüder Paris. Mit
wunderbarem Talente erfüllten sie ihr Werk. Die königliche

Bank ward aufgehoben, die indische Compagnie der

Monopole beraubt. Dabei zeigte sich nun erst recht,

in welche Lage Frankreich gekommen war. Die veneria-
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ntfdjett ©efanbten fäjilberu, waS uttjwetfelljaft ftdj etit=

gefteltt hätte, Serarmttttg ber Sebölfermtg, Seröburtg
ber Stäbte, Snbe ber Solonieit, gall beS HanbetS, Set=

ftörurtg ber Snbufirte uttb aller Sünfte.
Sod) granfreid) erholte fidj, wie eS feither uttb

früher oft noch gefebehen ift. SBenige Saljre bloß waren
bergangen, fo formte Sltoife SJtocentgo feiner Signoria
berichten, wie ber Sganhel in granfreidj gebeihe, lote

reidj baS Sanb an inbuftrieflett Unterneljmungen fei.
©elb uttb Rctdjthum famen toteber; baS Sertrauen

fefjrte uidjt jurüd. Ser Hof felbft hatte baS fdjlimmfte
entfittlictjeube Seifpiel gegeben, uttb Stiemanb War, ber

fein Rtdjter hätte fein fönnen. Sr berlteß feine Safjtt
nictjt mehr, berblettbet eilte er beut Untergänge ju, ber

ihm fo fdjredltdj bereitet toar.
SBettn cS audj tjier ttt uttferm Saterlattbe nidjt fo

Weit fam, wenn man auS beut Schaben fing Wurbe,
unb fein jtoetteS SRai auf Slffignate berftel, bte SBorte

bürfte matt fich beherjtgett, bie ein junger ©eletjrter jehn
Saljre nach jenem gaE btdjtete:

Sern bafj nidjt« feiig madjt, at« bie ©ewiffengrutj
Unb baj) ju beinern ©lüde Sir Stiemanb fefjtt al« Su.
Saf) ©etb aud; Seife jtert, bod) nur burd) reine SJtittet,
Saf) Sugenb (Sljre bringt unb nictjt ein fanger Sitel.

dweKctt.
1. ©eiieral=Stufjfaufj ber Sanque SJcalacriba. 8 @.

2. Stottjlnenbiger Seridjt unb Stbtefjnung ber Sejdiufbigung, mefetje

benen Spattbel« Seuten SJcalacriba & SomB., wegen benen

Dielen ©elbern unb Sffecten, tBeldje fie in gratidreicf) ligen
fjaben, angelegt roirb. 8 @.

16«

nischen Gesandten schildern, was unzweifelhaft sich

eingestellt hätte, Verarmung der Bevölkerung, Verödung
der Städte, Ende der Colvnien, Fall des Handels,
Zerstörung der Industrie und aller Künste.

Doch Frankreich erholte fich, wie es seither und
früher oft noch geschehen ist. Wenige Jahre bloß waren
vergangen, so konnte Aloise Mocmigo seiner Signoria
berichten, wie der Handel in Frankreich gedeihe, wic
reich das Land an industriellen Unternehmungen sei.

Geld nnd Reichthum kamen wieder; das Vertrauen
kehrte nicht zurück. Der Hof felbst hatte das schlimmste
entsittlichende Beispiel gegeben, und Niemand war, der

sein Richter hätte sein können. Er verließ feine Bahn
nicht mehr, verblendet eilte er dem Untergange zu, der

ihm so schrecklich bereitet war.
Wenn es auch hier in unserm Vaterlande nicht so

weit kam, wenn man aus dem Schaden klug lourde,
und kein zweites Mal auf Assignate verfiel, die Worte
durfte mau sich beherzigen, die ein junger Gelehrter zehn

Jahre nach jenem Fall dichtete:

Lern daß nichts selig macht, als die Gewissensruh
Und daß zu deinem Glücke Dir Niemand fehlt als Du,
Daß Geld auch Weise ziert, doch nur durch reine Mittel,
Daß Tugend Ehre bringt und nicht ein langer Titel,

Quellen.
1. General-Außkaufs der Banque Malacrida. 8 S.
2. Nothwendiger Bericht und Ablehnung der Beschuldigung, welche

denen Handels - Leuten Malacrida Comp., wegen denen

vielen Geldern und Effecten, welche sie in Franckreich ligen
haben, zugelegt wird. 3 S,
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3. Sentiitfjigft gefjorfame Sorfteflung ber SlMacrtbanifd)en Sanque
Srebitoren, an SJteine ©näbige Ferren unb oberen. Über

ifjr gnäbige« Slnbietfjen be 26ften Secem. fetftfjin. Slnno
MDCCXXII. 12 @.

¦ 4. SReiner ©nabigen §erren Sftötjt unb Surgeren Sorfdjfag Bom

26., 27. unb 28. SJcatj 1721. Sa« Sanque ©efdjäfft
anfefjeub. Sern, ©cbrndt bet) ©amuel Süpffer 1721.
10 @.

5. Smanuet ©teiger« Scmiittjige Slägten unb Scrrtjäbigung, 3Bo=

rinnen ba« ©efdjäfft 2Jäatacrtbanifdjer Sanque gunt Stjeil
berühret, fürnefjmlid) aber ba«ienige. roa« itjn inSbefonber,
at« ein geroefene« SJtitglieb berfelben anfifjet, SJhigfyren.

9tät)t unb Surgercn, mit allem gebttljrenbem sRefpect ju
Sero Spoljcn nnb ©näbigen Siepofition Dorgeftetlt roirb.
atnno MDCCXXII. 40 @.

6. Semiitljiger Sortrag bei* Sanquier« ©amuel SJiiiller unb Som=

üagitie in Sonbon. Stttito MDCCXXf. 12 ©.
7. SJtemorialc Don ©amuel SJtüller uttb Sompagttie in Sonbott.

.8. @.

8. SJtff.: Sctseidjnitf; ber Srebitoren au fe. SKatacriba & Som¬

pagnie fambt bero fjabenber Sapttalien unb 3'nfen calcu»

tiert bi« 1. Secembri« 1720. Sie aud) ber Srebitoren an
SJtutter Sattenroeitt nnb Soinpagttie in Sttgeöanb, roie fie
Ao 1722 fidj befunben.

9. Mss.: Extrait d'une lettre de Mrs. Müller et Compagnie du
Juillet 1720. (SJtr. 8 uttb 9 finb im Sanbe at« Str. 8

beäetdjuet.)
10. SJtemoriale an Sft. §odj. uttb SBgtjrtt, bie Serorbttete jur

Siquibatiott ber SJiatacribanifdjen Sanque, Übergeben Don

©tqmunb SBpß, getoefenen 3lmpt«=@tattf)after Don gtomaiii«
motier. 7 ©. (at« Str. 19 bejeidtjnet).

©ämmttidj entfjatten im Sanbe: Miscell. Helvet. Irapressa.
Sernifdje -ßrocefjacten 1700—1725. T. 1 in ber bern.
©tabt-Sibl. H. XXII. 173.

Sernifdje 9tatt)8tnanuale. §iftorien ber au«tänbifdjen §anbel«capi=
falten, SJtff. im bent. @t.=2lrdjib. Varietes agreables unb
Journal liistorique et politique et fire de tout ce qui se

passe de plus curieux dans les affaires du temps de

critique et de galanterie. Sern bei ©amuel fiüpfer 1719 ff.
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3. Demüthigst gehorsame Vorstellung der Malacridanischen Banque
Creditoren, an Meine Gnädige Herren und Oberen, Uber

ihr gnädiges Anbiethen de Lösten Decem. letsthin. Anno
NI100XXII. 12 S.

4. Meiner Gnädigen Herren Räht und Burgeren Vorschlag vom
26., 27. nnd 28, May 1721. Das Banque - Geschafft
ansehend. Bern, Gedruckt bey Samuel Kllpffer 1721.
10 S.

5. Emanuel Steigers Demüthige Klagten und Vertheidigung, Wo-
rinnen das Gcschäfst Malacridanischer Banque zum Theil
berühret, fürnchmlich aber dasjenige, was ihn insbesonder,
als ein gewesenes Mitglied derselben ansihet, Mnghren.
Räht und Burgeren, mit allem gebührendem Respect zu
Dero Hohen nnd Gnädigen Disposition vorgestellt wird.
Anno M)0«XXl,. 4« S.

6. Demüthiger Vortrag dcr Banquiers Samuel Müller und Com¬

pagnie in London. Anno .VM00XXI, 12 S.
7. Memoriale von Samuel Müllcr und Compagnie in London,

.8. S.
8. Mss.: Vcrzeichnnß der Creditore,, an H. Malacrida Com>

pagnic sambt dero habender Capitalien und Zinsen calcu-
liert bis 1, Decembris 1720, Wie auch der Creditoren an
Müller Wattenweill und Compagnie in Engelland, wie sie

^« 1722 sich befunden,
9. Rss.: Extrait clune teNre «te Urs. Rütter et Lompagnie cl,i

luittet 1720. (Nr. 8 und g sind im Bande als Nr. 8

bezeichnet.)
10. Memoriale an M. Hoch, und Wghrn, die Verordnete zur

Liquidation der Malacridanischen Banque, Ubergeben von
Sigmund Wyß, geweseneu Ampts-Statthalter von Romain»
motier, 7 S. (als Nr. 19 bezeichnet).

Sämmtlich enthalten im Bande: Risegli, Helvet. Impressa.
Bernische Proceßacten 1700—1725. 1. 1 in der bern.
Stadt-Bibl. H. XXII. 173.

Bernische Rathsmanuale, Historien der ausländischen Handelscapi¬
talien, Mss, im bern. St.-Archiv. Varietes agréables und
Journal KIstorique et politiciue et tire 6s Wut es ciul ss

passe cis plus eurieux clans les affaires âu temps rte eri-
tifile et >1e galanterie. Bern bei Samuel Küpfer 1719 ff.



— 162 —

©runer« Sijronif oon Sern (Mss. Hist. Helv. XII. ber ©tabt«
bibt. d. Sern). Sriefe ber herjogin Don Orleans an bie

Surfürftin dou §annoDer in 9tanfe« fätnmtliäjen Serfen
XIII. Le chancelierDaguesseau,M6moire sur le commerce
des actions. 3m X. Sanb feiner Serfe. Seridjte ber
Denettanifdjen ©efanbten Siepolo unb go«carini in StanfeS

fäntintl. Serfen XII. älmttidje ©ammlung ber eibg. 2lb»

fdjiebe VII. 1.
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Gruners Chronik von Bern (Ass. Hist, llglv. Xll. der Stadt-
bibl. v. Bern). Briefe der Herzogin von Orleans an die

KnrfUrstin von Hannover in Rankes sämmtlichen Werken
XIII. I^s oKanegIisrOägussssau,Uömoirs suriseom
àss setions. Im X. Band seiner Werke. Berichte der
venetianischen Gesandten Tiepolo und Fosearini in Rankes

sämmtl, Werken XII, Amtliche Sammlung der eidg.
Abschiede VII. 1.
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